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Die öſterreichiſchen Erklärungen. 
# Berlin, 14. November. 

Die Erklärungen des öſterreichiſchen Miniſters des Auswärtigen 
geben eine gewiſſe Garantie für die Zukunft und aus dieſem Grunde 
find fie mit Befriedigung aufgenommen worden; zur Erhellung der 
Vergangenheit tragen ſie nicht das Geringſte bei. 

Was Herr von Kalnoky über die Miſſion des Generals Kaulbars 
geſagt hat, gehört doch zu dem Wunderlichſten, was man jemals aus 
einem diplomatiſchen Munde vernommen. Die Miſſion des Generals 
werde in ihrer Bedeutung überſchätzt, ſie werde, ohne bleibende Spuren 
zu hinterlaſſen, vorübergehen. Sie habe dazu beigetragen, die Sym⸗ 
pathien Europas für die bulgariſche Nation zu vermehren. Alles das 
ließe ſich ja hören, wenn der General Kaulbars ſich darauf beſchränkt 
hätte, zu ſprechen, wenn er von irgend einem Punkte außerhalb der 
Grenze Forderungen in das bulgariſche Land hinein gerichtet hätte. 
Allein er hat nicht nur geſprochen, ſondern hat auch gehandelt; er 
hat im Lande ſelbſt geſchaltet, wie man nur einem Herrſcher zu 
ſchalten geſtattet. Er iſt umhergereiſt und hat die Bevölkerung 
haranguirt; er hat Geld vertheilt, um für ſeine Anſichten zu 
werben. Er hat bewirkt, daß Verbrecher in Freiheit geſetzt 
wurden. Er hat die Schuld auf ſich geladen, daß in 
Aufſtänden Blut vergoſſen wurde, daß Volksvertreter, die das 
Intereſſe der bulgariſchen Nation wahrnahmen, in grauſamer Weiſe 
ermordet wurden. Es ließ ſich der Zeitpunkt vorausſehen, wo gegen⸗ 
über ſeinem rückſichtsloſen Eingreifen die Kraft der bulgariſchen Re⸗ 
gierung, Widerſtand zu leiſten, erlahmen würde, wenn ihr nicht von 
den Großmächten irgend eine Aufmunterung zu Theil würde. Wie 
man alle dieſe Dinge als eine bloße Epiſode betrachten kann, die 
einer Ueberſchätzung fähig iſt, bleibt unverſtändlich. 

Wie geſagt, es ſcheint, als ſei nun der Hoͤhepunkt der Krifis 
überſtanden, als ſei eine Grenzlinie bezeichnet, über welche Rußland 
nicht hinausgehen darf, ohne Widerſpruch zu finden. Und ſobald 
eine ſolche Linie einmal bezeichnet war, war es auch ſelbſtverſtändlich. 
daß Rußland dieſelbe nicht überſchreiten wird, denn Rußland iſt nicht 
in der Lage, völlig unberechtigte Aſpirationen mit kriegeriſchen 
Drohungen gegen eine Anzahl von Großmächten zu unterſtützen. 
Man darf hoffen, daß Rußland ſeinen Willen mit dem des übrigen 
Europa in Einvernehmen ſetzen wird und daß eine Zeit kommt, wo 
es erlaubt iſt, die Epiſode Kaulbars, wenn auch nicht zu vergeſſen, 
ſo doch wenigſtens mit Stillſchweigen zuzudecken. 

Es zeigt ſich jetzt, daß die öffentliche Meinung mit dem Urtheil, 
das ſie über den Staatsſtreich vom 21. Auguſt gefällt hat, auf der 
rechten Fährte war. Sie hat ſofort erkannt, daß die Handlungsweiſe 
Rußlands weder vor der öffentlichen Sittlichkeit, noch vor den An⸗ 
ſprüchen, welche der Friede Europas ſtellt, beſtehen kann. Die öffent⸗ 
liche Meinung hat die zögernde Diplomatie in ihre Bahnen mit fort: 
geriſſen; die unabhängige Preſſe hat die officiöͤſe Preſſe gezwungen, 
in die Töne einzuſtimmen, die ſie angeſchlagen hat. Sie hat gezeigt, 
daß der ſchlichte Menſchenverſtand, ohne durch die Schule der zünftigen 
Diplomatie gegangen zu ſein, zwar nicht den Diplomaten die Mittel 
und Wege, aber doch die großen Ziele zeigen und die Grundſätze, 
auf welche es ankommt, auffinden kann. 
die unabhängige Preſſe den Muth haben darf, ihre Anſichten zu be⸗ 
kennen, ohne daß ſie damit dem Vorwurf verfällt, zu einem Ktiege 
um nichtiger Urſachen willen zu drängen. 


Das Expoſé des Grafen Kalnoky. 
In der Sonnabend⸗Sitzung des Ausſchuſſes der ungariſchen Dele⸗ 
gation für auswärtige Angelegenheiten entwickelte Graf Kalnoky 


Zwei Brüder.“) 
N Von M. Galandi. 1) 

Er hat nur zu viel an ſich felbft gedacht. Das war Alles. 
Schlimm war es nicht gemeint. 

Und der Andere? Der iſt in allen Lebenslagen, nach Willen 
und Ueberzeugung, ein ehrlicher Mann geweſen. Das iſt nichts 
Außerordentliches. Wir Alle wollen es ja ſein. Das Schiefe an der 
Sache iſt nur — wir ſind es nicht immer. Aber wenn wir es nicht 
ſind, dann pflegen wir unſer Abweichen nach Gründen und Aus⸗ 
nahmefällen fo fein zu regeln, daß das Allgemeingeſetz billigerweiſe 
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Am Neujahrstag hatten fie die junge Mutter in die hart ge: 
frorene Erde gebettet. Und am e nach eines 1 5 
Zwischenraum, begab ſich der Wittwer, nachdem er auf dem Gottes⸗ 
ader ein paar ſanfte Thränen geweint, zur neuen Werbung in feines 
Schwiegervaters Haus. Dieſelbe wurde angenommen und ſoll ſpäter 
zu einer befriedigenden Ehe geführt haben. — — 

Des Paſtors dritte Tochter war die Schönheit der Familie. Sie 
wurde von klein auf für etwas Apartes gehalten und wie eine Nipp⸗ 
figur bei Seite geftellt, überall, wo es zum Zugreifen kam. 

Da glaubte fie zuletzt auch an ihre aparte Beſtimmung und ver: 
liebte ſich mit achtzehn Jahren in einen Edelmann, der fpäter feine 
Couſine heirathete, die ihm das verſchuldete Fideicommiß feines Hauses 
neu vergoldete. 

Aurelie Weiße wurde ſeitdem ſentimental; der Weltſchmerz war 
in ihrem Dorf noch nicht populär geworden. Sie ſpielte Guitarre 
und machte Verſe, die mit einem Gedankenſtrich zu enden pflegten. 
Uebrigens ſoll fie früh geſtorben fein. Ihr Tagebuch mit der „Elegie 
an den Treuloſen“ befindet ſich unter den Familienerinnerungen. 

Nach der äſthetiſchen Aurelie bleibt uns Chriſtiane, ein gutes, 
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Und wenn Ernſt 


Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs ⸗Verlag. 


folgendes im Auszuge bereits telegraphiſch mitgetheilte Expoſs über dle 
äußere Lage: 

Der Miniſter hebt zunächſt hervor, daß man in der Behandlung und 
Beurtheilung der bulgariſchen Frage zwiſchen Dem, was rein bulga⸗ 
riſche, und Jenem, was auch europäiſche und damit auch unſere Inter⸗ 
eſſen tangirt, unterſcheiden müſſe. Unſere Intereſſen liegen dort, wo theils 
Principienfragen, theils allgemeine Vertragsrechte in Betracht kommen. 
Wie die Bulgaren betreffs ihrer inneren Politik vorgehen, ob in Dieſem 
oder Jenem Dies oder Jenes in Sofia geſchehe, könne uns verhältniß⸗ 
mäßig gleichgiltig ſein, ſo lange jene weſenklichen Punkte nicht tangirt ſind. 
Hierzu gehört, daß die Natur und das Weſen des bulgariſchen Fürſten⸗ 
thums, wie es der Berliner Vertrag geſchaffen, und der Rechtsumfang, 
den ihm jener Vertrag gegeben, unverſehrt bleibe. Bulgarien iſt damals 
als autonomes Fürſtenthum mit dem Charakter eines Vaſallenſtaates 
gegenüber der Türkei creirt worden. Dieſer Zuſtand iſt durch die Verträge 
gewährleiſtet, und wenn auch keine Macht für deren Durchführung eine 
Garantie übernommen hat, ſo liegt doch den Mächten und auch uns die 
ſchwere aber wichtige Pflicht ob, zu wachen, daß dieſes Grundprincip weder 
in Bulgarien noch ſonſtwo ernſtlich verletzt werde. Die Regierung war 
ferner, indem fie die bulgariſchen Ereigniſſe von dieſem Geſichtspunkte 
aus verfolgte, bemüht, wohl zu unterſcheiden zwiſchen Dem, was einen 
bleibenden, definitiven Charakter hat, und Dem, was nur als vorübergehende 
Phaſe angeſehen werden kann. Die Abſchätzung der Ereigniſſe nach ihrer 
Wichtigkeit und der Nachhaltigkeit ihrer Wirkung ſei eine der ſchwierigſten 
Aufgaben in der Politik. Die Regierung durfte ihre Action und Stellung⸗ 
nahme nicht nach der momentanen Erregung einrichten, die irgend ein Vor⸗ 
fall hervorzubringen geeignet war. 

Was beiſpielsweiſe die öffentliche Meinung jetzt am meiſten und nicht 
mit Unrecht irritirt, iſt die Miſſion des Generals Kaulbars. Aber 
ſo viel auch ſeit Wochen die Welt ſich mit dem Auftreten dieſes Agenten 
beſchäftigte, ſei doch nicht zu überſehen, daß daſſelbe nur eine Phaſe bildet, 
deren Bedeutung weit überſchätzt wird. Thatſächlich iſt durch ſein Auf⸗ 
treten eigentlich nichts erreicht worden, was für die definitive künftige 
Geſtaltung in Bulgarien von entſcheidendem Einfluß ſein könnte. Die 
vorliegenden Reſultate ſind eigentlich nur die, daß es ihm ernſtlich gelang, 
den Bulgaren die Einwirkung Rußlands in der denkbar unangenehmſten 
Weiſe fühlbar zu machen und daß er die öffentliche Meinung Europas 
für das bulgariſche Volk in bisher nicht gekannter Weiſe ſympathiſch ge⸗ 
ſtimmt hat. Was die öſterreichiſch⸗ungariſchen Intereſſen verlangen und 
was die gemeinſame Regierung anzuſtreben hat, iſt, daß keine den Ver⸗ 
trägen widerſprechende Schädigung der von Europa den Bulgaren gewähr⸗ 
leiſteten Selbſtſtändigkeit platzgreife. Die Miſſion Kaulbars! trägt 
nicht den Stempel des Bleibenden; fie werde vorübergehen und kaum 
tiefergehende Spuren zurücklaſſen. Es werden dafür aber noch gar 
manche andere Schwierigkeiten en: denn bei den ſeit Jahresfriſt 
herrſchenden Zuſtänden, welche eine Erſchütterung ſämmtlicher Inſtitutionen 
in Bulgarien, der Adminiſtration, der Jurtsdictionen, der Finanzen u. ſ. w. 
zur Folge hatten, müſſe man ſich überhaupt darauf gefaßt machen, daß 
erſt nach Bewältigung größerer Schwierigkeiten in bulgariſchen Ländern 
eine wirklich geordnete Lage erhofft werden kann. 

All' dies und die Ausſicht auf ee und 1 Aufgaben, 
welche die ſpäteren Inſtitutionen den europäiſchen Cabineten und in 
vorderſter Reihe auch uns ſtellen werden, laſſen es gerathen erſcheinen, 
den Gang der dortigen Ereigniſſe mit ſteter Aufmerkſamkeit, aber mit Ge⸗ 
duld, Vorſicht und weiſer Haushaltung unſerer Mittel zu ver⸗ 
folgen. Die allgemeinen Endziele unſerer Politik ſeien in den bekannten 
Erklärungen des Herrn Miniſter⸗Präſidenten, die ja im Namen des Mi⸗ 
niſters des Aeußern abgegeben worden waren, klar und beſtimmt ge 
worden. Sie find nicht auf die gegenwärtige Kriſe allein berechnet, ſondern 
beruhen auf Prineipien, auf denen die ganze gegenwärtige Ordnung der 
Dinge im Orient aufgebaut iſt und daher für lange Zeit für unſere 
Politik daſelbſt maßgebend bleiben werden. Dieſe Erklärungen zeigen, 
daß unſere Politik keine Expanſion und überhaupt nichts anſtrebe, 
was ſich nicht vollkommen mit den europäiſchen Verträgen deckt. 
Wir haben den Vortheil, mit Particular⸗Intereſſen nicht hervortreten zu 
müſſen; denn ſo lange der Berliner Vertrag beſteht, finden wir unſere 
Intereſſen in demſelben vollkommen 1 45 und es iſt uns demgemäß, 
wenn wir in die Lage kämen, zum Schutze des Berliner Vertrages ein⸗ 
zutreten, die Sympathie und Mitwirkung aller jener Mächte geſichert, 
welche die europäiſchen Verträge zu ſchützen gewillt find, Es kann die 
Frage aufgeworfen werden, wie die mehrerwähnten Brincipien in der bul⸗ 
ham Neage ſeitens der gemeinſamen Regierung zur Anwendung ge⸗ 


tüchtiges Mädchen, die ihr lebenlang in der Sorge für ihre Familie 
aufging. Und für dieſe uneigennützige That werden wir ihr im 
Laufe dieſer Erzählung eine ehrenvolle Beachtung vor ihren Schweſtern 
zu Theil werden laſſen. 

Später, durch Jahre ſpäter, kamen dem Paſtor Weiße noch zwei 
Knaben zur Welt. Bei der Geburt des erſten war ungetheilter 
Jubel im Hauſe. Als der zweite nach drei weiteren Jahren folgte, 
ging es geräuſchloſer zu. 

Nicht, daß der gute Geiſtliche ein zu volles Maß des Segens 
befürchtet hätte. Aber fein Weib, nachdem es in fo auskömmlicher 
Weiſe für die Erhaltung der Familie geſorgt, legte ſich unerwartet 
zum ſtillen Schlaf zurecht, um von den Freuden und Mühen ihres 
thätigen Lebens auszuruhen. 

Der Paſtor meinte zuerſt, er trüge es nicht. Man meint das 
ſehr oft im Leben. Als aber der erſte, bittere Schmerz verſiegt war, 
erkannte er, daß ihm noch gar manches zu tragen blieb — zu er⸗ 
tragen und zu vollbringen. Und mit Faſſung und Ernſt ging er 
daran, ſeine Kinder ſelbſt zu erziehen. Chriſtiane ſtand ihm dabei 
zur Seite. 

Viel gelernt hatte das Mädchen nicht; das war auch in ihrem Dorf 
nicht Mode. Aber ſie hatte das beſte Herz von der Welt, und war 
in der Mutter Schule groß geworden. Das heißt, fie ſcheute keine 
perſönliche Unbequemlichkeit und dachte nicht daran, „Fortuna's Füll⸗ 
horn“, das in Aurelien's Gedichten eine Rolle ſpielte, für ſich in 
Anſpruch zu nehmen. Ihres Vaters Behagen, ihrer Brüder Zukunft 
— das war ihre Welt. 

Ein Mal im Leben hatte auch Chriſtiane eine vorübergehende 
Schwäche geſpürt. 

Der Gegenſtand derſelben war ein großſtädtiſcher Predigtamts⸗ 
Candidat, der den Vater während ſeines Gichtleidens vertreten mußte. 

Aurelie war kurze Zeit todt. Das ganze Haus befand ſich in 
einer weichen, gedrückten Stimmung. Auch Chriſtiane verſchluckte 
mitunter einen Seufzer, der allenfalls ihrem ſchlechtſtimmenden Wirth⸗ 
ſchaftsbuch, ganz gut aber auch anderen Dingen gelten konnte. 

Der Candidat war ein intereſſanter Mann, eine ſchöne Seele; 
er paßte im Grunde zu Chriſtianens ſchlichtem Temperament wie 
ein exotiſcher Palmenſtock zum würzigen Küchenkräutlein. 

Aber das Gefühl ſieht ſich nicht immer nach gleichen Formen um. 
Schulze — ſo nannte er ſich — mit ihrem Vater 
ſinnige Geſpräche führte oder aus den „Erbaulichen Stunden“ vor⸗ 
las, die er zwar nicht wie der Dichter der verzauberten Roſe in 
Verſen, aber doch geſchmackooll in Goldſchnitt veröffentlicht hatte, 
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bracht wurden. Diesbezüglich bemerkt der Miniſter, indem er auf fein® 
frühere Unterſcheidung zwiſchen bleibenden und vorübergehenden Zuſtänden 
hinweiſt, daß er im Allgemeinen der Anſicht ſei, man müſſe, ſo lange die 
Ausſicht beſteht, ein Ziel in freundſchaftlichem Wege zu erreichen, dieſen 
Weg nicht verlaſſen. e 2 

Unſere Monarchie ſpeciell müſſe es vermeiden, ohne die entſchie⸗ 
denſte Nothwendigkeit eine irgendwie drohende Stellun 
ſo lange unſere freundſchaftlichen Beziehungen zu den Mächten ausreichen, 
um unſerer Stimme auf dieſem Wege Gehör zu verſchaffen. In einer 
Zeit, wo wenige Tage genügen, um in Europa in bisher nicht gekannter 
Schnelligkeit 5Millionen ftreitbarer Soldaten ins Feld zu ftellen, 
iſt die Verantwortlichkeit, welche auf einem Miniſter und einem Staate laſtet, 
ungeheuer, wenn ſeine Action der Anſtoß dazu ſein kann, ſolche ungeheure 
Kriegsmaſſen in Bewegung zu bringen. Es liege auch gewiß nicht in dem 
Charakter und in der ganzen Nalur der öſterreichiſch⸗ungariſchen Mon⸗ 
archie, eine aggreſſive Politik zu verfolgen; fie hat es auch nie gethan. 
Die ganze Beſchaffenheit dieſes Großſtaates iſt eine ſolche, die uns eine 
conſervative, erhaltende Politik nach außen auferlegt. 1 

Dieſer conſervirenden Politik entſpricht es, wenn wir anſtreben, daß 
die Staaten und Staatengebilde am Balkan, welche die Berliner 
Vertragsmächte ee oder deren Stellung dieſer Vertrag ge⸗ 
regelt hat, ſich auf den ihnen gegebenen Grundlagen immer mehr zu ſelbſt⸗ 
ſtändigen, aufblühenden und wohlhabenden Individualitäten heraus bilden. 
Dieſelben könnten, wenn ſie dieſe ihre Aufgabe erfüllen, an unſeren Gren⸗ 
zen Jahrhunderte lang beſtehen, ohne daß fie von Oeſterreich⸗Ungarn was 
zu befürchten hätten. Nicht an uns war es gelegen, daß dieſe friedliche 
Entwicklung unterbrochen wurde. 

Der Miniſter kommt hierauf auf die oſtrumeliſche Frage zu ſprechen, 
welche hinter der bulgariſchen für den Moment zu verſchwinden ſcheint⸗ 
Graf Kalnoky erinnert, daß er im vorigen Jahre, zu einer Zeit, wo Bul⸗ 
garien hier nicht in Gnade ſtand, es vor den Delegationen ausgeſprochen 
habe, daß er in einer Vereinigung der beiden Länder, wenn dieſe mit dem 
Einverſtändniſſe der Mächte gefchähe und mit den nöthigen Cautelen um⸗ 
geben wird, nichts erblicken könnte, was unſeren Intereſſen zuwider liefe. 
Wenn der Berliner Vertrag dort zwei getrennte Staaten ſchuf, ſo geſchah 
dies vornehmlich, um der Türkei die Möglichkeit zu bieten, im Süden des 
Balkans neuen gewaltſamen Veränderungen einen Damm entgegenzuſetzen. 
Die Türkei hat es jedoch verabſäumt, die ihr diesbezüglich gebotenen 
Garantien zu benützen. Die rg mit welcher der türkiſche General⸗ 
Gouverneur und Obercommandant in Philippopel geſtürzt werden konnte, 
bewies, wie wenig Halt dieſe Inſtitution in den Händen der Pforte habe 
Ebenſo wenig hat die Türkei für die Wiederherſtellung ihrer Autorität 
gethan. In einem Zeitpunkte, wo ihr Niemand das Einſchreiten gewehrt 
hätte, konnte fie ſich in keiner Form entſchließen, von ihren Souveränetäts⸗ 
rechten in Oſtrumelien Gebrauch zu machen. Es iſt im Intereſſe des 
Berliner Vertrages zu bedauern, daß die Türkei bezüglich der ihr darin 


zugedachten Stellung, auf die man für die Continuität der Zuſtände ge 


rechnet hatte, den gehegten Erwartungen ſo wenig entſprach. 

Redner deutet dies nur deshalb an, weil daraus zu erſehen iſt, daß 
die paſſive Haltung der Pforte bei den Ereigniſſen auf der Balkan⸗ 
halbinſel überhaupt, obwohl heute nur von Bulgarien die Rede iſt, den 
Mächten noch manche Sorge bereiten dürfte. Unter allen Um⸗ 
ſtänden wird es die Aufgabe der Mächte ſein, ſowohl bezüglich Bulgariens 
für die Herſtellung eines Zuſtandes zu ſorgen, den man als legal be⸗ 
zeichnen kann, als auch die Ordnung jener Fragen anzubahnen, welche 
aus dem nenen Verhältniſſe ge Oſtrumelien hervorgehen. Die k. und k. 
Regierung werde in dieſer Beziehung dahin wirken, daß die zuläſſigen 
Wünſche der Bulgaren, für welche die Zuſtimmung der Pforte und — 
Mächte zu erwerben iſt, berückſichtigt werden. Nähere Aufſchlüſſe über 
die Schritte, welche die gemeinſame Regierung zur N a der gegen⸗ 
wärtigen Wirren unternommen hat oder zu machen gedenkt, ließen ſich 
gegenwärtig ſchwer ertheilen. Theils ſeien die betreffenden Einwirkungen 
vertraulicher Natur, theils komme der Umſtand noch in Betracht, daß es 
ſich um eine actuelle, noch in acutem Stadium befindliche Frage handelt. 
Redner kann nur verſichern, daß die Regierung der Frage die größte 
Wachſamkeit zumende; daß nach feiner Ueberzeugung keine Gelegenheit 
und keine Zeit verſäumt worden iſt und daß weder die europäiſchen, noch 
die öſterreichiſch⸗ungariſchen Intereſſen bisher gefährdet erſcheinen. Was 
die Aufgabe der Regierung zunächſt ſein mußte, war, gegen ſolche Acte 
und Vorfälle vorzuſorgen, welche en.ge enwärti 
Charakter der Kriſe zu einem europäiſchen hätten ſtempeln können. 

Wenn zum Beiſpiel Rußland beabſichtigt oder verſucht hätte, einen 
Commiſſar nach Bulgarien zu 16 8 welcher mehr oder 


dann beklagte Chriſtiane zuerſt, daß ihre Schweſter nicht mehr da 
war, die dieſen gebildeten Candidaten viel beſſer verſtanden hätte. 

Es war das aber eine Wohlthat für die Verewigte, welche die 
Romane ſo ſehr geliebt hatte. Denn der Verfaſſer der „Erbaulichen 
Stunden“, der ſich gleichfalls für etwas Apartes zu nehmen pflegte, 
goutirte die Dorfidylle hoͤchſtens wie eine vorübergehende Abwechſe⸗ 
lung im Lauf feiner hoͤhern Beſtimmung. Sonſt nicht weiter. 

Als der Paſtor ſich von ſeiner Krankheit Ve 85 nahm Ernſt 
Schulze gerührten Abſchied und verſprach, bald wieder zu kommen. 

Ob er auch Wort hält? dachte Chriſtiane, die mit dem Vater in 
der Hausthür ſtand. 
einer Staubwolke verlor. 
Auge geflogen ſein. 

Das war Chriſtianens ſpärlicher Liebestraum. Der Candidat kam 
nicht wieder. 


Von dem Staub mußte ihr etwas ins 


* * 
* 


Es konnte nicht leicht zwei verſchiedener beanlagte Naturen geben 
als die Söhne Weißes. Der ältere, Martin, war, was man im 
engern Verkehr einen braven Jungen nennt. Dem oberflächlichen 
Beſchauer war er auch das nicht. Er glänzte in keiner Weiſe durch 
beſtechende Eigenſchaften. 5 

Sein Aeußeres war nicht anziehend. Seine Manieren, in dem 
beginnenden Stadium der Lümmeljahre durch ausgewachſene Rock⸗ 
ärmel karrikirt, hatten etwas bäuerlich Zurückſtoßendez, fo viel auch 
Chriſtiane nach ihren ſchwachen Kräften an ihm muſterte; denn die 
geſellige Grazie war eben auch nicht ihr beſonderes Fach. 

Erich, der jüngſte, war wie geſagt das Gegentheil. In der That 
ſchien es unbegreiflich, wie das Kind in die phtliftröfe Umgebung 


hineingefallen war. Chriſtianens Familienpietät ließ ſie behaupten, 


daß er ihrer Schweſter Aurelie zum Verwechſeln ähnlich ſei. In 
Wahrheit hatte das raſche, flüchtige Temperament von Erich Weiße 
keinen Federzug von der kleinlichen, zuſammengeſtückelten Moſaikſeele 
der verewigten Dichterin. f 

Er vaßte in den Rahmen des Pfarrhofes wie ein Edelfalk in 
einen Hühnerhof. Wenigſtens ſagten fo die Fremden, die von außen 
einen Blick darauf warfen. Und wie das dann folgt: als das wackere 
Hühneroolk, ſeiner nützlichen Naturbeſtimmung nachgehend, mit Ernſt 
in den Kampf ums Daſein eintrat, verharrte Jener in ſeiner bevor⸗ 


zugten Rolle cavalierer Unthätigkeit — — Aber das gehört nicht 


ierher. 
hierher ortſetzung folgt.) 


Montag, den 15. November 1888. 


einzunehmen, 


g überwiegend bulgariſchen 


Sie ſah dem Poſtwagen nach, der ſich hinter 2 
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weniger die Regierung des Landes an ſich genommen hälte, oder wenn 
es zu einer militäriſchen Occupation, ſei es der a oder 
des Landes ſelbſt geſchritten wäre, ſo wären dies Acte geweſen, welche uns 
unter jeder Bedingung zu einer entſchiedenen Stellungnahme ge⸗ 
zwungen hätten. Daß ſolche Aete nicht eingetreten find, und dahin zu 
wirken, daß ſie vermieden werden, habe die Regierung für wichtiger er⸗ 
achten müſſen, als ſich damit zu befaſſen, ob die Bulgaren vom General 
Kaulbars mehr oder weniger gequält werden, ob dies Sobranje früher 

oder ſpäter einberufen wird u. ſ. w. BR 
Redner glaubt verfichern zu können, daß, wie die Dinge und die ganze 
Tendenz der Entwicklung heute ſtehen, eine friedliche Beilegung, ohne 
daß unſere oder europäiſche Intereſſen dabei verletzt werden, nicht nur 
möglich, ſondern wahrſcheinlich iſt; Anderes ſei ja auch bei uns 
von keiner Seite gewünſcht und auch in den vom Miniſter⸗Präſidenten 
gegebenen Erklärungen nicht ins un gefaßt worden, als eine Löfung 
a friedlichem Wege, ſobald dieſelbe überhaupt erreichbar ſei. Es werde 
gewiß ſehr gut ſein, wenn aus dem Schooße der Delegationen Aeußerungen 
darüber hervorgehen, daß es in beiden Theilen der Monarchie Niemand 
giebt, der den Keleg wünſcht. (Graf Andraſſy: Niemand.) Wir Alle 
wollen den Frieden, gewiß nicht den Frieden um jeden Preis. (Lebhafte 
Zustimmung.) Der Miniſter wiederholt, daß es wünſchenswerth wäre, 
wenn in dieſer Beziehung ſich autoritative Aeußerungen in den Delegationen 
vernehmen ließen, weil in vielen Richtungen die Meinung verbreitet werde, 
als ob man in Ungarn chauviniſtiſche oder aggreſſive Tendenzen hegte; 
eine Auffaſſung, der entgegenzutreten Redner ſtets DEREN war. Es ſei 
ja natürlich, das die tägliche Verletzung des Rechtsgefübls, wie ſie in den 
Nachrichten über das Auftreten des Generals Kaulbars und die Frei⸗ 
laſſung der meuteriſchen Offiziere u. ſ. w. gegeben war, in der öffentlichen 
Meinung eine gewiſſe Irritation und Ungeduld erzeugt habe, welche eine 
f. end welcher Art herbeiwünſchte. Dieſe Erregung und Ungeduld 


ir fter Zeit eine Menge von Conjecturen und Fragen aufgetaucht, inwieweit 


bpältniß 
ſtaben, 
ment. 
hängige 
5 1 eigenes Intereſſe. In der 


1 Breslau, 15. November. 

Jubiläums Ansſtellnngs⸗ Lotterie. Wir leſen im „B. B.⸗C. “: 
„Wir haben unſeren Leſern heute eine Nachricht zu geben, die in weilen 
Kreiſen Befremden und theilweiſe ſogar Unwillen erregen wird. Es 
handelt ſich um die Ausſtellungs⸗Lotterie, deren Ziehung geſtern geſchloſſen 
worden iſt. Bei der Beendigung der Lotterie ſtellte ſich heraus, daß in 
der Trommel ein Loos fehlte. So weit unſere Informationen reichen, 
war man mit der Nachforſchung über den Verbleib deſſelben vergeblich ber 
ſchäftigt. Es könnte mithin leicht der Fall eintreten, daß die ganze Ver⸗ 
looſung für ungiltig erklärt und dieſelbe wegen des fehlenden Looſes noch 
einmal non vorn angefangen werden müßte. Wir wollen hoffen, daß eine 
ſolche Nothwendigkeit nicht eintreten wird, die in fo hohem Grade geeignet 
wäre, die Intereſſen derer, die ſich bisher für die Gewinner halten durften, 
zu ſchädigen.“ \ 


. ˙— 3; 

Liszt⸗Denkmal. Der Magiſtrat der Stadt Bayreuth hat, wie 
man uns mittheilt, einen Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für 
ein Liszt⸗Denkmal ausgeſchrieben. Für daſſelbe ſteht ein Raum von 
5 Meter in der Länge und 4 Meter in der Breite zur Verfü ung. 
Situationsplan und Erläuterungen werden auf Verlangen vom Magiſtrate 
überſendet. Betreffende Entwürfe ſind bis zum 31. Januar 1887 an den 
Magiſtrat einzuſenden. 


e e e 
Die Trockenlegung der Zuiderzee. Das Project, die Zuiderzee 
trocken zu legen a ſomit eine neue große bolländiſce Por n zu 75 
winnen nähert ſich mehr und mehr dem Beginn ſeiner Verwirklichung. 
Der Zuiderverein, in dem ſich Mitglieder der Generalſtaaten, ſowſe 
Gemeinde⸗Vorſteber aus allen Theilen des Landes befinden, ſetzt fein 
Streben nach dieſer Richtung hin unermüdlich fort. — Jetzt iſt durch den 
Vorſtand dieſes Vereins eine techniſche Unterſuchung des Proiecks be⸗ 
ſchloſſen und damit der Reichs⸗Waſſerbau⸗Ingenieur van der Toorn be⸗ 
auftragt worden, der zu dieſem Zwecke von der Regierung einen drei⸗ 
jährigen Urlaub erhalten hat, um ſich der Sache ganz und gar widmen 
7 können. Der Voranſchlag für dieſe dreijährige Unterſuchung beläuft 
ich auf 125000 Gulden. 
ne Beiträge gezeichnet, und man erwartet von Seiten der Gemeinden, 
die Intereſſe an der Ausführung des großen Werkes haben, ſowie von 
e Patrioten genügende Beiträge, um die nöthige Summe zu 
ekommen. 


beunruhigt geweſen und man habe ſich allgemein, gleich dem Redner ſelbſt, 


Von vielen Vereinsmitgliedern find bereits frei⸗ | lei 


keit geltend gemacht. Es iſt dies in der loyalſten und für den 
Weltfrieden ſowie für unſere eigenen Intereſſen erſprieß⸗ 
lichſten Weiſe a und hat auch über dieſen Punkt zwiſchen den 
beiden Cabineten eine Disharmonie oder eine andere als die kreugeſchat⸗ 
lichſte und vertrauensvollſte Geſinnung nie beſtanden. N 

Auch unſere Beziehungen zu den Mächten ſind, wie bereits geſagt, ſehr 
befriedigend. Der Miniſter hat Gewicht darauf gelegt und glaubt es mit 
Befriedigung hervorheben zu ſollen, daß auch mit dem ruſſiſchen 
Cabinete das Einvernehmen und der freundſchaftliche Verkehr fortbeſtehen, 
ſo daß die beiden Regierungen in der Lage ſind, auch über Dinge, in Be⸗ 
treff deren ſie nicht derſelben Meinung ſind, ſich mit freundſchaftlicher 
Offenheit auszuſprechen. Mit vielem Vertrauen und trotz aller beunruhigen⸗ 
den Zwiſchenfälle zählt Redner auch heute noch auf die Vertragstreue und 
die Friedensliebe des Kalſers Alexander, welche für die friedliche Löſung, 
die wir Alle hoffen und anſtreben, von entſcheidendem Einfluſſe ſein wird. 

Unſere Beziehungen zu En Be find in dieſem Augenblicke von be: 
ſonderem Intereſſe. Der Miniſter kann nur mit Neid auf die geographiſche 
Lage dieſes Reiches blicken. (Heiterkeit) Er wäre glücklich, wenn wir 
das Meer um unſere Grenzen hätten, unſere Heimath unter allen Ver⸗ 
hältniſſen geſichert wüßten. (Dr. Falk: „Dann hätten wir auch kein ſo 
großes Kriegsbudget!“ Heiterkeit.) Redner legt großen Werth auf die 
Aeußerungen, die von England über die vorliegende Frage kommen. Sie 
beweiſen, daß in der geſunden öffentlichen Meinung eine vortheilhafte 
Wandlung zur Geltung zu kommen ſcheint, und legen die gegenwärtigen 
britiſchen Staatsmänner immer mehr Werth Ba. daß in Europa die 


tung des Berliner Vertrages und 
45 


, Der Ausſchuß beſchloß, die Discuſſion über das Expoſé des Miniſters 
für Dinstag auf die Tagesordnung zu ſtellen. Wider alles Erwarten 
und gegen die beſtandene vofe gekrüyf wurden jedoch ſchon heute manche 

t, was durch die Fragen einzelner 


eintreten, dann würde Oeſterreich-Ungarn einen Fall der Ver⸗ 


die den Krieg wünſche; wohl aber fordern alleſammt die energiſche Wahr⸗ 
nehmung der Intereſſen. Man ſei insbeſondere in Ungarn nur darüber 


Artikel der „Asiatie Quarterly Review“ höchſt intereſſante Einzelnheiten 
mittheilt. Darngch gehören von den zwanzig Millionen indiſcher Wittwen 
zwei Millionen Secten an, die die Wittwenſchaft zu einer beiſpielloſen 
Marter geſtaltet. Man verheirathet die Mädchen ſchon in früher Jugend. 
In Bengalen kommen auf tauſend Frauen, die eine Ehe eingeben, 271 
unter 7055 Jahren und 666 zwiſchen zehn und vierzehn Jahren! Die Ge⸗ 
ſetze der Religion verlangen ſogar eigentlich, daß die jungen Mädchen vor 
dem achten Jahre vermählt werden ſollen. Behält ein indiſcher Familien⸗ 
daier-feine Töchter zu Haufe, fo iſt er in den Augen feiner Glaubens⸗ 
genoſſen entehrt, und ſo vermählt er dieſelben, ſobald er kann, gleichgiltig, 
mit wem. Daraus u ein eigenthümlicher Erwerbszweig in In⸗ 
dien; es giebt dort eine Menge Greiſe, welche das Land durchziehen und 
für eine kleine Summe ſich mit den jungen Mädchen verheirathen, deren 
Vater keine paſſende Partie ausfindig machen kann. Was aus einer ſolchen 
Ehe wird, braucht ja nicht erſt erörtert zu werden. Aber noch trauriger iſt 
das Leben der Wittwe. Die meiſten ſind beim Tode ihrer Gatten noch 
blutjung, aber die Sitten und Gebräuche verdammen ſie trotzdem zu ſtrengſter 
Eheloſigkeit und zu der denkbar traurigſten Lebensweiſe für den Reſt ihrer 
Tage. Die junge Wittwe wird als Paria angeſehen, als ein verfluchtes 
Weſen, das hier ſchon alle von ihm und den Seinigen begangenen Sünden 
abbüßen muß, um ſich den Himmel zu erwerben. Man ſchneidet ihr die 
Haare ab, kleidet fie in unſchöne Gewänder, die ſie nicht ablegen darf, man 
ſchließt ſie von allen Feſten, ſelbſt von den Zuſammenkünften der Familie 
aus, zwingt ſie, drei Viertel ihres Lebens im Gebet hinzubringen, legt ihr 
— und zwar bisweilen für zweiundſiebzig Stunden — Faſten auf, flieht 
fie, wie die Peſt, denn fie hat ja den „böſen Blick“; kurz jede Minute des 
Lebens wird ihr zur Qual gemacht. Dabei nehmen viele biejer unglück⸗ 
lichen Weſen die Erklärungen, die ihnen die Prieſter zur Rechtfertigung 
dieſer ſcheußlichen Praxis geben, mit einem Glauben und einer Reſignation 
bin, die beinahe zu Thränen rührt. Sie, find feſt davon überzeugt, daß 
ihre Leiden ſie reinigen und ihnen im jenſeitigen Leben den ſchönſten Lohn 
eintragen. Das ſind die Heiligen unter den Wittwen. Aber es giebt an⸗ 
dere, die ſich nicht fügen, die trotz ihrer Abgeſchloſſenheit einen Mann 
finden, dem fie ihre Liebe ſchenken, die der Stimme ihres Herzens folgen; 
deren Loos iſt noch furchtbarer; ſie werden öffentlich verflucht, man jagt 
ſie in die Wildniß, wo ſie elend umkommen, man nimmt ihnen, damit ſie 
ganz verlaſſen ſeien, die ihrer Ehe entſproſſenen Kinder, damit dieſe nicht 
beſteckt werden von der Sünde der Mutter, die über den Bußen, die fie 
übte, nicht vergeſſen konnte, daß ſie ein Weib ſei. Zu Ehren der Inder 
es geſagt, daß ſich ſeit einiger Zeit eine ſtarke Strömung geltend 
macht, die dieſe Geſctze aufgehoben wiſſen will. Die Neuerer behaupten, 
die alten Veden ſchrieben dieſe barbariſche Sitte ganz und gar nicht vor. 
Sie verlangen eine Auslegung der alten Dogmen in einer dem Zeitgeiſte 
entsprechenden Weiſe, kümmern ſich um die Excommunicationen nicht, 
welche die Prieſterſchaft auf ihre Häupter hageln läßt, ſondern vermählen 


Wittwenloos in Invien. In Britiſch⸗Indien leben gegenwärtig ihre Töchter erſt, wenn fie den rechten Mann gefunden haben, und nehmen 
Tauſende fra Tauſende von Witten, über deren Kaurigeß Loos ein! ſie, falls der Tod ihnen den Gatten entreißt, wieder bei ſich auf. Freilich 


die Frage aorgelegt, welches denn 
land gegenüber jet, da fie es in Bulgarien in der bekannten Weiſe walten 
ließen und ſo viele Affronts kA — hinnahmen. Daraus ſei die be⸗ 
rechtigte Beſorgniß entſtanden, daß Rußland immer weiter gehen werde, 
um endlich ſogar den Frieden zu efährden. Auf eine Bemerkung des 
Grafen Kalnoky, daß man auch im Berliner Vertrage Rußland gegenüber 
in Kleinigkeiten willfährig geweſen ſei, erwiderte Graf Andraſſy, als einer 
der Mitfi Öpfer dieſes Tractates, daß dieſer Vertrag, trotzdem Rußland 
damals mit einer Armee in Bulgarien geſtanden und die geſammte Ver⸗ 
waltung des Fürſtenthums innegehabt, ſogar den Zeitpunkt fixirte, wann 
es Bulgarien zu räumen habe. Das war zwar keine Beleidigung Ruß⸗ 
lands, wohl aber ein Ausdruck des Mißtrauens einem Reiche gegenüber, 
das über mehr als 100 Millionen Einwohner verfügt und ſeine Politik 
durch den Willen eines Einzigen beſtimmen läßt. Graf Andraſſy führte 
den Gedanken weiter aus, daß ein türkiſcher Paſcha als Gouverneur in 
Oſtrumelien vielleicht ganz am Platze wäre, daß aber dieſe Stellung mit 
derjenigen eines bulgariſchen Fürſten gänzlich unvereinbar ſei. Er wäre 
dann in Rumelien der abhängige Beamte der Türkei, in Bulgarien ein 
von Rußland abhän iger Fürſt. Dieſe Stellungen ſeien unvereinbar, und 
er richtet an den Miniſter die Frage, welche Stellung die Regierung gegen⸗ 
über der oſtrumeliſchen Perſonal⸗Union einzunehmen gedenke, und ob es 
nicht im Intereſſe der Monarchie gelegen wäre, in dieſer Frage eine offene 
Sprache zu führen und eventuell die Initiative zu ergreifen. 

Graf Kalnoky dankte zunächſt dem Vorredner in der verbindlichſten 
Form für ſeine Erklärung hinſichtlich der Intentionen der Parteien in 
Ungarn. Ueber den erſten Theil der Erörterungen des Grafen Andraſſy 
äußerte ſich der Miniſter in zuſtimmendem Sinne. Auf die Frage jedoch, 
ob er in dieſer Sache die Initiative ergreifen werde, könne er heute keine 
bindende Antwort ertheilen. 

Noch richteten die er Julius Horvath und Ludwig Cſerna⸗ 
tony Fragen an den Miniſter. 

Julius Horvath fragte etwas gereizt, wen denn der Miniſter eigent⸗ 
lich für berechtigt erachte, die Wünſche und Aſpirationen der Bulgaren zu 
formuliren, die Sobranje, Kaulbars oder wen ſonſt? 

Graf Kalnoky replieirte, daß über die Wünſche der Bulgaren kein 
Politiker Zweifel hegen könne. 

Delegirter Cſernatony fragte, ob der Miniſter die Hoffnung hege, 
daß in Bälde ein Bulgarenfürſt den Thron beſteigen werde, und ob Prinz 
Waldemar die auf ihn gefallene Wahl annehmen werde. Auf dieſe wie 
auf alle jene Fragen, die den actuellen Stand der diplomatiſchen Ver⸗ 
handlungen betreffen, verweigerte Graf Kalnoky eine beſtimmte Antwort. 
Er meinte, daß er dieſe Frage jedoch nur deshalb nicht beantworten könne, 
weil er noch nichts Beſtimmtes wiſſe, nicht mehr wenigſtens, als jeder 
ee der auch ſchon darüber unterrichtet ſei, daß nunmehr die 

ntſchließungen des Vaters des Prinzen Waldemar abgewartet werden 
müſſen. Jedenfalls werde es unter den obwaltenden Umſtänden außer⸗ 
ordentlich ſchwierig ſein, einen Prinzen zu finden, der bereit wäre, den er⸗ 
ledigten Thron zu beſteigen. 8 
amit war der officielle Theil der Sitzung zu Ende, doch verweilten 
die Delegirten noch einige Zeit im Geſpräche mit dem Miniſter. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 15. November. 


Die Erklärungen des Grafen Kalnoky im ungariſchen Delegations⸗ 
Ausſchuſſe machten in Oeſterreich einen günſtigen Eindruck. Der „N. Fr. 


uf Pr.“ wird darüber aus Peſt telegraphirt: „Brachte das Expoſé auch keine 


überraſchungen Enthüllungen, fo machte doch die Zuverſicht, mit welcher 
ſich der Miniſter des Aeußern über die Erhaltung des Friedens ausſprach, 
einen vortrefflichen Eindruck auf die verſammelten Delegirten, und der 
Miniſter wurde ſogar mit lebhaften Eljen⸗Rufen acclamirt, als er hinzu⸗ 
fügte, daß er darunter keineswegs die Erhaltung des Friedens um jeden 
Preis, insbeſondere nicht um den Preis der Aufopferung eines vitalen 
Intereſſes der Monarchie, verſtanden wiſſen wolle. Mit lebhafter Genug⸗ 
thuung wurde es auch begrüßt, daß Graf Kalnoky England für die Zu⸗ 
kunft als eine Stütze der Intereſſen Oeſterreich⸗Ungarns bezeichnete und 
die Verſicherung abgab, daß die innigen Beziehungen der Monarchie zum 
Deutſchen Reiche unverändert fortbeſtehen.“ 

Die „N. Fr. Pr.“ ſelbſt äußert ſich über die Rede im Allgemeinen 
günſtig, doch meint fie, ein dunkler Punkt derſelben ſei die Stelle, in 
welcher von dem Verhältniß Oeſterreichs zu Deutſchland die Rede iſt. Es 
gehe, ſo meint das Blatt, aus der Rede hervor, „daß ein Krieg mit Ruß⸗ 
land ohne die Reſerven der deutſchen Armee unternommen würde. Ob 
das deutſche Bündniß von Anbeginn dieſen Inhalt gehabt hat, oder ob es 
im Laufe der Jahre dahin modificirt wurde, ſei aus der Rede des Grafen 
Kalnoky nicht zu ergründen. Der einzige Mann in der Delegation, der 
außer dem Miniſter darüber Auskunft zu geben vermöchte, Graf Andraſſy, 
befleiße ſich über dieſen Punkt tiefen Schweigens.“ 

Die „Pr.“ ſchreibt: 8 

Die Erklärungen des Grafen Kalnoky werden überall, wo man die 

Erhaltung des eurspäiſchen Friedens aufrichtig wünſcht, mit großer Be⸗ 

friedigung aufgenommen werden. Das Programm, welches Graf Kal⸗ 

noky mit diplomatiſcher Glätte und Vorſicht vor den etwas voreinge⸗ 
nommenen und erregten ungariſchen Delegirten entwickelt hat, iſt ein 
ſtaatsrechtlich durchaus correctes Friedensprogramm, welches im Berliner 

Vertrage ſeine Grundlage und im Einvernehmen der Signatarmächte 

ſeine Hilfsmittel ſucht. Es iſt das die Politik der enthaltſamen Legiti⸗ 
mität und des europäiſchen Concerts; eine Politik, die ſich ſehr einfach 


wird es noch lange dauern, bis ſie das Uebergewicht erlangen. Auch eine 
Intervention der Regierung von Indien zu Gunſten der Wittwen iſt in 
Frage geweſen. Aber man ſtand ſchließlich davon ab, um die Hindus 
nicht vor den Kopf zu ſtoßen und ſie nicht etwa zur Empörung zu zwingen. 
Man hat ſich damit getröſtet, daß im Laufe der Zeit mit der wachſenden 
Civiliſation ſich auch hier die wünſchenswerthen Aenderungen von ſelbſt 
vollziehen werden. Im Laufe der Zeit! Und während deſſen müſſen 
Millionen von unglücklichen Frauen weiterleben in Jammer und Elend. 
. I] 


ons. Der Bau der Transkaspiſchen Bahn ſchreitet 
raſch vorwärts. Der Emir von Bokhara hat ſich daher, wie der „Nusret“ 
meldet, ſchon beeilt, General Annenkow, den Erbauer dieſer Bahn, darauf 
aufmerkſam machen zu laſſen, daß er durchaus nicht geſtatten könne, daß 
in ſeinem Reiche Frauen und Männer bunt durch einander in den 
Waggons ſitzen ſollen. General Annenkow gab daraufhin dem Emir die 

uſage, daß er für die Frauen und Mädchen eigene Waggons oder 
Eier! mit verhängten Fenſtern einführen werde. Dieſe Frauencoupes 
oder⸗Waggons werden unter ſtrenger Bewachung ſtehen, damit kein Mann 
in dieſelben eindringe. 


Eine geſtohlene Kanone. Der „Nowoje Wremja“ wird aus Odeſſa 
unterm 5. d. gemeldet: „Die 14 Pud leirca 138 Kilogramm) ſchwere 
Kanone, welche ſeit dem Sebaſtopoler Sturme bis heute an der Küſte in 
Sebaſtopol ſtand, und aus welcher alle Zage um 12 Uhr die Mittagsſalven 

elöſt wurden, iſt in der vergangenen Nacht durch unbekannte Thäter 
ammt der Lafette u. ſ. w. — geſtohlen worden.“ 


Eine Blutegelgeſchichte. Zu einem Bader in der Nähe von 
München kommt ein Bäuerlein, das Hilfe heiſcht gegen ein mörderliches 
Zahnweh. Der Inhaber der chirurgiſchen Offizin empfiehlt Blutegel als 
das beſte Heilmittel, rollt das blutſaugende Thierchen in Papier kippt das 
Ende um und bringt den Kopf dem bäuerlichen Zahnfleiſch näher. Der 
Bauer fühlte aber keinen Biß, weshalb der Bader nachſab, wo denn der 
Blutegel hingerathen war. Entſetzen faßte den ländlichen Jünger Aes⸗ 
culaps, denn nichts Anderes konnte er glauben, als daß der Bauer den 
Blutegel verſchluckt habe. Bald darauf ſchrie ſchon der Bauer mör⸗ 
derlich um Hilfe, er ſpürte es ſchon, wie der Blutegel anbiß und den 
Magen bearbeitete. Wie raſend rannte der Bader um die zwei Aerzte des 
Dorfes, die dem Blutegel mit Ricinusöl und Mandelmilch energiſch auf 
den Leib rückten, indeß ohne Erfslg. Ganz verzweifelt forderte der Bader 
den Patienten auf, auf ſeine Koſten nach München zu einer ärztlichen 
Autorität zu fahren, und zwar raſch, denn der Bauer könnte ja ſonſt 
innerlich verbluten. Vorher aber unterſuchte er den Bauer ſelbſt noch 
einmal genau, und was fand er? Den durch das Hemd in die Magen⸗ 
gegend gerutſchten Blutegel, daher das fürchterliche Kneipen in der m 

egend. Das Bäuerlein hatte nur nicht geſagt, ob der Blutegel ihm 
innerlich oder äußerlich Schmerzen verurſache. 


Harem⸗Wag 


entlich die Haltung der Mächte Ruß⸗ 


* 


anſieht, aber ungemein ſchwierig durchzuführen iſt, weil ſie von Fall z 
Fall bac ein muß, im Ein en die Mettode zu 8 Na 145 
was der Miniſter über die Haltung Rußlands und über die Intenlionen 
anderer Großmächte vorgebracht hat, liegt eine ſelbſt nur partielle Störung 
des europäiſchen Friedens außerhalb der Grenzen der Wahrſcheinlichkeit. 

Ha ea welches heute das drängende und treibende Element in der 

Orientfrage vorſtellt, ſcheint nicht nur auf jede Gewaltthätigkeit zu beiden 

Seiten des Balkans verzichtet zu haben, feine Position gen auch derart 

Er fein, daß das Petersburger Cabinet einerſeits ſehr ſachte und vor: 
ichtig vorgehen, nämlich jedem ernſten Conflicte ausweichen muß, und 
andererſeits auf die Verſtändigung mit den anderen Signatarmächten, 
offenbar in erſter Linie mit Oeſterreich⸗Ungarn, angewieſen iſt. Um 
Rußland in ſolcher Poſition feſtzuhalten, d. h. um die Sache des Friedens 
zu ſichern, vermag man unſerer Monarchie keine ſtärkere diplomatiſche 
Grundlage als die des Berliner Vertrags zu bieten. So lange ſich die 
maßgebenden Großmächte an dieſen Vertrag halten, iſt nach den Er⸗ 
Klärungen des Grafen Kalnoky Oeſterreich⸗Ungarn ſogar hereit, im Sinne 
einer activen Vertheidigung aufzutreten. 

In einem Artikel der „W. A. Z.“ heißt es: 

Unſere Regierung ſteht auf dem ganz richtigen Standpunkte; daß 
wir durch die bisherigen rechtswidrigen und unmoraliſchen Handlungen 
Rußlands uns nicht dazu verleiten laſſen dürfen, in einen Waffengang 
mit dieſem Reiche einzutreten, der ja ohnehin kein entſcheidender wäre, 
da die endgiltige Ordnung auf der Balkan⸗Halbinſel doch erſt feſtgeſtellt 
werden kann, wenn der träge Reſt der Türkenherrſchaft weggeräumt iſt. 
Offenbar von dieſer Auffaſſung ausgehend, ſind unſere Staatsmänner 
zu der Ueberzeugung gelangt, daß man einen Kampf um das gegen⸗ 
wärtige Bulgarien nur dann führen dürfe, wenn Rußlands Vorgehen 
ein weiteres friedliches Verhalten abſolut unmöglich mache, das iſt, 
wenn der Czar feine Occupations⸗Truppen gegen die Südgrenzen unſeres 
Reiches verschiebe oder Bulgarien als einen ruſſiſchen Vafallenſtaat ein⸗ 
zurichten trachte. Um für dieſe unſere Intereſſengrenze eine rechtliche 
Urkunde vorzubringen, brauchen wir uns nur auf den Berliner Vertrag 
zu berufen, der daher als die feſte Grundlage unſerer Haltung in den 

egenwärtigen Kriſen betrachtet werden muß. Auf den Berliner 
Vertrag geſtützt, und mit dem unabſichtlichen Beiſtande, den uns 
die verletzende Unſittlichkeit der ruſſiſchen Politik liefert, können 
wir auf die Sympathien auch der nicht direct betgeiligten 


wifchen dem unverſöhnlichen Rußland und der für die Unabhängigkeit 
Ihres Landes einftehenden Mehrheit des bulgariſchen Volkes jene Leber: 


Das „Fr.⸗Bl.“ ſchreibt: 
Man kann mit Genugthuung die vom Grafen Kalnoky abgegebene 
Erklärung begrüßen, welche die Ungarn gegen die Imputation einer 
kriegeriſchen Tendenz verwahrt, weil, wenn auch nicht bei uns, b doch 
im Auslande durch die Sprache einiger Organe die Anſicht hervor⸗ 
erufen wurde, als würde man jenſeits der Leitha die Aoſion der 
affen ſchon 5 herbeiſehnen. Wir in Oeſterreich- Ungarn 
ſtreben Alle nichts ſehnlicher an, als den Frieden und die Vermei⸗ 
dung einer jeden ungeſtümen oder von momentanen che de 
impreſſionirten Politik, aber ebenſo einmüthig iſt der Entſchluß, die 
Rechte der Monarchie gegen jede Beeinträchtigung zu ſchützen. Dieſen 
Gefühlen hat die Rede des Grafen Kalnoky Ausdruck geliehen. Sie 
entſpricht dadurch den Empfindungen, welche Alle erfüllen. Sie iſt eine 
Declaration unſerer Pflichten, welche zugleich die Pflichten Europas 
ind. Doch gerade aus dieſem Grunde, und weil unſere Politik ſich 
innerhalb des Kreiſes der allgemeinen Rechte bewegt, weil ſie ihre Ent⸗ 
ſchiedenheit auf die Vertheidigung der unerläßlichen Bedingungen unſerer 
Machtſtellung concentrirt, müſſen ſowohl ihre Tendenz als ihr friedlicher 
Charakter in gleicher Weiſe allſeitige Zuſtimmung finden. 


Ay VER 


A Rremlau, 15. Novbr. (Von der Börse.] Die Börse be- 
gann im Anschluss an günstige Wiener Course aus dem heutigen Pri- 
"watverkehr in recht fester Haltung. Auf dem gesammten Markte konnte 
sich gute Kauflust entwickeln mit Ausnahme von Russenwerthen, welche 
schwach blieben. Als später Berlin nicht die erwarteten hohen No 
tizen sandte, ermattete die Stimmung, um schliesslich entschieden flau 
zu werden, als die Auslassungen der Petersburger „Neuzeit“ und des 
„Petersburger Journal“ über die Rede Kalnoky's bekannt wurden. 
Schluss Angebot vorherrschend, nur Laurahüute behauptet. 

Per ult. November (Course von 11 bis 1% Uhr): Ungar. Goldrente 
841/,—833/, bez., Ungar. Papierrente 75½— 74% bez., Russ. 1880er An- 
leihe 85—84% bez., Russ. 1884er Anleihe 97¾ů— / bez., Oesterr. Oredit- 
Actien 466-463 bez., Vereinigte Königs- u. Laurahütte 70½—71/ bis 
711g bez., Russ. Noten 194—193¼½ bez., Türken 14% bez., Egypter 
768 / bez., Orient-Anleihe II 58 ¼ bez. 


Auswärtige Anfangs-Conrse. 


| (Aus Wolf’s Telegr. Bureau.) 
Comp 15. Novbr., 11 Uhr 45 Min. Credit-Actien 464, 50. Disconto- 
dest. 
% 15. Noybr., 12 Uhr 30 Min. Credit-Actien 464, —. Staats- 
84, 80. Russ. wombarden 172, —. Laurahütte 71, —. 1880er Russen 
’ son 97. 60 Nr 193, 50. Aproc. Ungar. Goldrente 83, 90. 1884er 
Bussen dit 212 80. “Anleihe II. 58, 90. Mainzer 95, 80. Disconto- 
i 2 15. No büpros Egypter 76,80. Ziemlich fest, 
wien, 286.40, Ü 10 Uhr 15 Min. [Privatverkehr.] Oesterr. 
N Bar. Oredit 296, 50. Steatsbahn 243, 90. Lom- 
barden 109, 5 488 mater 198, 25. Oesterr, Papierrente 84, 10. Mark- 
1 172. , Fügscteldrente 103, 90 do. Papierrente 93, 10 
8 1 Alb 5 ” 2 
Frankfurt E NA., 15. Novbr. 


nn 197, 25. Gelizier 161, 50. Mittags, Credit-Actien 230, 75 


Jug. Goldrenie 84, 10. Egypta 


n 
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0 1 an d. 


e ARE 
Berlin, 13. Nonbr. "| Amtliches.) Se. Majeftät der König Hut 


dein ordentlichen Lehrer Nowieki am Gymnaſium zu Wongrowitz den 


Rothen Adlerorden vierter Klaſſe; dem katholiſchen Hauptlehrer und Orga⸗ 
niſten Luezkowski zu 9 den Königlichen Kronenorden vierter 
Klaſſe; dem Steuererheber und Stadtkaſſen⸗Rendanten Menzel zu Kotzenau 
im Kreiſe Lüben das Allgemeine Ehrenzeichen, ſowie dem . 
nant von Schickfuß im Infanterie⸗Regiment Prinz Friedrich der Nieder⸗ 
lande (2. Weſtfäl.) Nr. 15, dem 1 Böſe in demſelben Regiment 
und dem Füſilier Scharff im Magdeburgiſchen Füſilier⸗Regiment Nr. 36 
die Rettungs⸗Medaille am Bande verliehen. 

Se. Majeſtät der Kaiſer und König hat dem Marine⸗Hafenbau⸗Ober⸗ 
Ingenieur Müller zu Danzig den Charakter als Marine-⸗Hafenbau⸗Di⸗ 
rector verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat dem ordentlichen Profeſſor in der medici⸗ 
niſchen Facultät der Univerſität Marburg, Dr. Emil Wilhelm Mann⸗ 
kopff, den Charakter als Geheimer Medicinalvath verliehen. ö 

Der Oberförſter Krüger zu Borntuchen iſt auf die durch den Tod des 
Oberförſters Perl erledigte Oberförſterſtelle zu Pr. Eylau im Regierungs- 
bezirk Königsberg verſetzt worden. (R.⸗Anz.) 

[Marine.] S. M. Aviſo „Loreley“, Commandant Capitän⸗Lieutenant 
Dräger, iſt am 12. November c. in Piräus eingetroffen und an dem⸗ 
ſelben Tage wieder in See gegangen. — S. M. Kanonenboot „Wolf“, 
Commandant Capitän⸗Lieutenant Jäſchke, iſt am 13. November c. in Hong⸗ 
kong eingetroffen. 


+ * * 
Provinzial-Zeitung. 
Breslan, 15. November. 

* Communales. Die Sitzungen der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
am Donnerſtag, 18. und 25. November c., fallen aus. 

Prof. Dr. H. Kiepert. Man ſchreibt uns: Allen Verehrern und 
Freunden unſeres berühmten Geographen Prof. Dr. H. Kiepert wird 
es nach den telegraphiſchen Meldungen über den Unfall, welcher ihn im 
Tmolus⸗Gebirge in Kleinaſien betroffen hat, zur Beruhigung gereichen, zu 
erfahren, daß Prof. Kiepert in Briefen, die nach dem Beſuche jenes Ge⸗ 
birges geſchrieben wurden, Nichts von ſeinem gefährlichen Sturz erwähnt. 
Offenbar hat er ſeinen Angehörigen jede Erregung erſparen wollen. Prof. 
Kiepert befindet ſich gegenwärtig in Athen und wird am Ende dieſes 
Monats in die Heimath zurückkehren. 


J. G. Ober⸗Glogan, 14. November. [Verhaftung.] In Ergänzung 
unſeres Berichtes in Nr. 799 der Bresl. Ztg. über die Senſation erregende 
Verhaftung der Haagen’ihen Familie theilen wir mit, daß es noch geſtern 
Nachmittag 3 Uhr den Polizeiorganen gelungen iſt, den Vater mit feinen 
beiden Söhnen hier zu verhaſten, worauf deren Transportirung ins Unter⸗ 
ſuchungsgefängniß nach Neuſtadt O.⸗S. per Bahn erfolgte. 


Telegramme. 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Brüſſel, 14. November. Der an den Stanleyfällen ſtationirte 
belgiſche Lieutenant Dubois iſt geſtorben; es heißt, er ſei ertrunken. 
London, 15. Novbr. Faſt ſämmtliche Morgenblätter faſſen die 
Rede Kalnoky's als friedlich auf und ſehen dieſelbe als eine weitere 

Bürgſchaft für die Erhaltung des europäiſchen Friedens an. 
London, 15. Novbr. Die „Morningpoſt“ bemerkt, die ſtricte Auf: 
rechthaltung des Berliner Vertrages werde als eine weſentliche Be⸗ 
dingung für die Erhaltung des Friedens hingeſtellt. Daß Oeſter⸗ 
reich Ungarn, Deutſchland, Italien und England über dieſen 
Punkt vollkommen einig ſind, darüber könne kein Zweifel 
obwalten. Das Beſtehen dieſer Verſtändigung bilde die ſicherſte 
Gewähr für die Erhaltung des europäiſchen Friedens. — Die 
„Times“ verſprechen ſich von der Rede die Wirkung, daß dieſelbe 
in Europa allgemeinen Eindruck hervorrufen werde. Die öffentliche 
Meinung ſei noch immer mächtig genug, um den aggreſſiven Ehrgeiz 
einer Macht zu zügeln. In Bulgarien werde der Muth der Be⸗ 
völkerung wieder aufleben; die Haltung Oeſterreichs und Englands, 
die Stellung Deutſchlands und Italiens, wie von Kalnoky definirt 
ſei, gewährten weſentliche Bürgſchaften für die Erfüllung des von der 
ruſſiſchen Regierung gegebenen Verſprechens der Nichteinmiſchung. 


cours- O Blatt. 


Breslau, 15. November 1886. 
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Berlin, 15. Nov. [Amtliche 
Eisenbahn-Stamm-Astlen. 
Cours vom 15. | 13. 
Mainz-Ludwigshaf. . 05 80 95 60 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 81 20 81 40 
Gotthardt- Bahn. . 97 40 96 60 
Warschau- Wien 309 20/373 20 
Lübeck- Büchen 161 90/161 90 
Eisenbahn-Stamm-Prleritäten. 
Breslau- Warschau. 62 —| 62 50 
Ostpreuss. Südbahn 115 20/115 — 
Bark -Adtleu. 
Bres]. Discontobank 92 40; 92 — 
do. Wechslerbank 103 501103 — 
Deutsche Bank .... 170 50/170 80 
Disc.-Command. ult. 211 20/212 40 
Oest. Oredit-Anstalt 460 50463 50 
Schles, Bankverein 108 50108 20 
Industrie- Gesellschaften. 


Ersl. Eisnb.-Wagenb. 102 20103 20 
do, verein. Oelfabr. 65 20, 65 10 
Holm. Waggonfabrik — — 97 50 
Oppeln. Fortl.-Cemt. 85 — 81 50 
Schlesischer Cement 115 — 120 — 
Bresl. Pferdebahn. 185 — 135 — 
Erdmannsdrf. Spinn. 64 — 63 60 


Kramsta Leinen-Ind. 126 — 126 20 


76, 70. Ruhig. 0; Schies.Feuerversich. 1635-1625 — 
Paris, 15. Novbr. 2% Rente —, —. Neueste Anleihe 1872 —, —.| Bismarckhütte .. 100 —|10 — 
TLaliener —, — Staatsbahn —, —. Lombarden —, -—, Neue Anleihe ] Donnersmarckhütte 34 — 33 80 
von 1886 —, —. Erypter — . Dortm. Union St.-Pr. 54 10) 52 — 
Konden, 15. November. Consols 101, 75. 1873er Russen 98, —.| Laurahütte .. 71 30 69. 90 


Egypter 75, 37. Milde. 


An e | 
„ Dio Einnahmen der Lübeck-Büchener Eisenbahn betrugen im 
Monat October c. provisorisch 371 846 M., gegen October 1885 1 
risch 363 264 M., mithin im October 1886 mehr 8582 Mark. Die deii- 
nitive Einnahme im October 1885 betrug 372431 Mark. Die Gesammt- 
Einnahmen bis ult. October e. betrugen provisorisch 3419 125 Mark 
. — 8411040 M. im gleichen Zeitraum des Jahres 1885, mithin mehr 
3085 M. Die definitiven Einnahmen vom 1. Januar bis ult, Oetbr. 1885 
betrugen 3 493 859 M. 
PT 

* Aus Nowyork wird unterm 13. Novbr. c. telegraphirt: Der Werth 
der in der he enen Woche eingeführten Waaren betrug 9493871 
Doll., davon 1892 604 Doll. für Stoffe. Der Werth der Einfuhr in der Vor- 
woche betrug 8 400 207 Doll., davon 1443 303 Doll. für Stoffe, 


E. 


do. 4½% Oblig. 100 50100 50 
Görl.Eis.-Ed.(Lüders) 98 70 98 70 
Oberschl. Eisb.-Bed. 30 70 30 50 
Schl. Zinkh. St.-Act. 12370123 — 

do. Sl.-Pr.-A. 126 30,125 — 
Inowracl. Steinsalz. 30 70, 30 70 

Inländische Fends. 

D. Reichs-Anl. 4% 106 20106 20 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 149 — 149 40 
Pr. 3½% St.- Schldsch 100 90/100 70 
Preuss. 40% cons. Anl. 105 90106 — 
Prss. 3½% œons. Anl. 102 60102 60 
Schl. 3½% Pfdbr. L. A 100 — [100 — 


Schluss-Course,) Matt. 

Cours vom 15. 18, 
Schles, Rentenbriefe 104 10104 20 
Posener Pfandbriefe 102 8010 90 


do. 40. 3½% 99 60 99 60 
Goth. Prm,-Pfbr, 8.1 107 701107 50 
do. do. 8. 11 104 20104 10 


Eisenbahn-Prlaritäts- Obligationen. 

Breslau-Freib, 4% . 101 80102 10 
A e el 
do. 4½% 1879 106 50/106 70 
Mähr.-Schl,-Otr.-B. 58 — 55 90 
Ausländische Fonds. 

Oest. 4% Goldrente 92 80 92 60 
do. 4½% Papierr. 68 an 68 30 
do. 1860er Loose 117 20/117 10 
Poln. 5% Pfandbr.. 60 20 60 40 
Rum. 5% Staats-Obl, 94 80 94 90 
do. 6% do. do. 105 30105 20 
do. 1884er do. 97 40! 97 60 
do. Orient-Anl. II. 59 — 59 — 
do. 1883er Goldr, 111 90111 90 
Türk. Consols conv. 14 40] i4 40 
do. Loose 30 50 
Ung. 4% Goldrente 83 70 
Serb. Rente amort. 79 90 79 90 

Banknoten. 
Russ. Bankn. 100 SR. 192 90/193 60 
do. per ult. 


Oberschl. 5 % Lit.E 100 50/100 70 
R.-O.-U.-Bahn 4% II. — — 

Italienische Rente. 100 — 100 30 
do. 4,0%, Silberr. 68 90 68 90 
do. Liqu.-Pfandb. 56 — 56 20 
Russ. 1 r Anleihe 84 40 84 60 
do. Bod.-Cr.-Pfbr. 96 40 96 50 
do. Tabaks-Actien 75 20 
do. Fapierrente .. 75 20 75 20 
Oest. Bankn. 100 Fl, 162 75162 85 

Wechsel, 


Amsterdam 8 1. — —! 168 30 
London 1 Lstrl.8T. — —| 20 40 

do. 1 „ 3M. — 120 23½ 
Paris 100 Fres. 8 7. — — 80 40 


Wien 100 Fl. 8 T. 162 60 162 75 
do. 100 El. 2 M. 161 55 161 65 
Warschau 100 SRS T. 192 50| 193 10 


Privat-Discont 30%. 
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| Petersburg, 15. November. Die „Neuzeit“ kritiſirt Kalnofys 
Rede abfällig und meint, der doppelſinnige Ton derſelben könne keine 
feſte Garantie für den Frieden gewähren. 

Petersburg, 15. Novbr. Das „Journal de St. Petersbourg“ 
bedauert die Auslaſſungen Kalnoky's: Zwei benachbarte Reiche, welche 
ein gutes Einvernehmen wollen, ſchulden ſich eine freundſchaftliche und 
billige Würdigung der beiderſeitigen Intereſſen. Wie gedenke Kalnoky 
die geäußerten Anſchauungen in Einklang zu bringen mit dem Ideen⸗ 
austauſch behufs Herbeiführung eines Einvernehmens mit der eigen⸗ 
thümlichen Stellung Rußlands in Bulgarien. Das Journal fieht 
von einem weiteren Urtheile ab, um die Situation nicht zu verbittern. 

Daſſelbe Blatt beſpricht den jetzt vorliegenden Wortlaut der Rede 
des Grafen Salisbury vom 9. November und findet darin Inſinua⸗ 
tionen, die es nicht einmal hervorheben könne. Das Blatt bedauert, 
daß ein ſo hochgeſtellter Staatsmann Fragen auf einem Boden ſtelle, 
wohin ein Journal, das ſich ſelbſt achte, nicht folgen könne, ohne ſich 
Inconvenienzen zuzuziehen. Auf den eigentlichen Inhalt der Aeuße⸗ 
rungen Salisbury's näher eingehend, ſtellt das Journal die duldſame 
Haltung Salisbury's bei der Erbebung in Philippopel im Jahre 1885 
gegenüber der Haltung deſſelben bezüglich der Erhebung in Sofia am 
21. Auguſt. Erſtere ſei ein revolutionäres Attentat geweſen und habe 
ſowohl die Rechte des Sultans, ſowie das auf deu Berliner Vertrag 
gegründete Gleichgewicht Europas verletzt. 

Sofia, 15. Novbr. Es heißt, General Kaulbars verlange auch 
die Amtsentſetzung des Commandanten von Philippopel, welcher die 
Verhaftung der Kawaſſen verfügte. Ferner ſoll Kaulbars die For⸗ 
derung geſtellt haben, daß die Garniſon der ruſſiſchen Fahne mili⸗ 
täriſche Ehren erweiſe. 

Niſch, 15. November. Die Skupſchtina wurde geſtern mit einer 
Thronrede geſchloſſen, worin der König feine Befriedigung über die 
Votirung der Finanzreform ſowie ſeinen Dank für die legislatoriſchen 
Arbeiten auf den militäriſchen, ökonomiſchen und culturellen Gebieten 
ausſpricht. 

Kairo, 14. Noobr. (Telegramm des „Bureau Reuter “.) Ein 
längerer Bericht Barings geht morgen nach London ab. Derſelbe 
enthält keine Vorſchläge, ſondern überläßt es der engliſchen Regierung, 
zu entſcheiden, ob es weiterhin moglich fei, die Coupons ohne Abzug 
auszuzahlen. 
bb RENTEN RETTET BETEILIGTE ERTRETRRELETESPEEEEER 


Mandels- Zeitung. 
Breslau, 15. November. 
Dio Tarnowitzer Aotlengesellschaft für Bergbau und Blsen- 


büttenbetrieb wird, wie wir vernehmem, mit der Fabrikation von 
Schlackensteinen beginnen, welche sich zur Befestigung von Strassen- 
dämmen, Chausseen und insbesondere zur Pflasterung von Höfen eignen. 
Die Tarnowitzer Hütte besitzt nach Angaben aus Verwaltungskreisen 
eirca 8 Millionen Centner Schlacken, die mit Null zu Buche stehen 
und selbstverständlich nur allmälig zur Realisirung gelangen. 

* Stompelsteuer-Prosess. Wie der „Magd. Ztg.“ mitgetheilt wird, 
hat Herr F. A. Neubauer in Magdeburg seinen Process gegen den 
Steuerfiscus, betreffs Nicht-Stempelpflicht der Schlussnoten über Ge- 
schäfte in Steuerbonificationsanerkenntnissen auch in zweiter Instanz 
beim königlichen Oberlandesgericht in Naumburg gewonnen. Ob der 
Fiscus die Angelegenheit bis an das Reichsgericht bringen wird, bleibt 
abzuwarten. 

* a dem Kuffler schen Concurse ist nunmehr die Inventur ab 
schlossen und ergiebt bei 775 711 Fl. Activen ein Defieit von 3 125 719 l. 
Die in der Masse vorhandenen Wechsel und Cheques, welche in den 
Büchern mit einem Werthe von 2 500 000 Fl. figuriren, werden als 
mit 8863 Fl. realisirbar angeführt. g 


Submissionen. 

M. N. Canal - Submission. Die auf 18 000 M. veranschlagte Her- 
stellung eines Verstärkungs-Canales des vorhandenen Entlastungs-Ca- 
nales am Nicolai-Stadtgraben in der Strecke vom Königsplatz bis zur 
Königsbrücke, welche von der hiesigen städtischen Canalisations-Com- 
mission Öffentlich ausgeschrieben war, boten an: 1) Maurermeister 
C. Schlawitz für 22 pCt, 2) Maurermeister Ernst Härtel für 40 pCt. 
und 3) Oesterlingk und Hentschel für 27 pCt. über die obige Au- 
schlagssumme auszuführen. 


Letzte Course. 

Berlin, 15. Novbr., 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Etwas beruhigt. 

Cours vom 15. | 13, 15 13. 

Oesterr. Credit- ult. 461 —|463 50 97 — 96 50 
Disc.-Command, ult. 211 37,212 37 83 121 83 75 
Franzosen ult. 397 500397 50 95 87 95 62 
Lombarden ult. 171 50/172 — 84 25 84 75 
Conv. Türk. Anleihe 14 37 14 37 100 25100 12 
Lübeck-Büchen ult. 161 87 162 — 
Egypter +... 76 25 78 87 
Marienb.-Mlawka ult 36 12 36 25 Galizier . ..... ult. 80 75 
Ostpr. Südb.-St.-Act, 69 50 69 25 Russ. Banknoten ult. 192 75 
Serben — —! — Neueste Russ. Anl. 97 25 


Cours vom 
Gotthard . alt. 
Ungar. Goldrente ult. 
Mainz-Ludwigshaf. . 
Russ. 1880er Anl. ult, 
Italiener ...ult 
Russ. II. Orient-A. ult. 
Laurahütte .....ult. 71 25 


une 


58 75 58 87 
70 12 
81 25 
193 50 
97 62 


Producten-Börse. 

Berlin, 15. Novbr, 12 Uhr 30 Min. [Anfangs-Course.] Weizen 
(gelber) Novbr.-Decbr. 148, 75, April-Mai 156, 75. Roggen Novbr-Deebr. 
128, —, April-Mai 131, —. Rüböl Novbr.-Decbr. 45, 30, April-Mai 45, 90. 
Spiritus Nosbr.-Decbr. 37, —, April-Mai 38, 20. Petroleum November- 
December 23, 10. Hafer Novbr.-Deebr. 110, —. 


%erlin, 15. November. [Schlussbericht,] 
Cours vom 15. 13. Cours vom 15. ; 18, 

Weizen. Fester, Rüböl. Ruhig. | 

Novbr.-Deebr.. . 149 — 148 75 KNovbr.-Deebr..... 45 20, 45 30 

April- Mai 157 50156 75] April- Mai.. . 45 70 45 90 
Roggen. Fester. 

November -Decbr. 128 50/128 —[ Spiritus. Fester. 

April- Mai 131 75131 — loo. q 36 60 36 20 

Mai- Juni 132 25 131 50] November-Deebr. 37 30 87 — 
Safer. Apnil-Mai ......, 38 50 38 20 

November -Decbr. 109 75,110 —] Mai- Juni 38 80 38 50 

April- Mai. 112 50112 25 | 

Stettin, 15. November, — Uhr — Min, 

Cours vom 15, 13. Cours vom 15. 13. 

Weizen. Ruhig. Rüböl. Ruhig. 

Novbr.-Decbr. ... 154 501154 —| November . . 44 50 44 50 

April-Mai....... 159 50159 50] April-Mai....... 45 — 44 70 
Roggen. Ruhig. Spiritus. > 

Foybr.-Deebr. ... 125 — 124 50 loco 35 40 35 40 

April-iñlai . 128 50128 50 Novbr.-December 85 40 35 50 

December-Januar 35 50 35 60 

Petroleum. April-Ha i 37 50 37 50 

e 4 a . 1140| 11 25 


— — — — —— 


Mamburg, 13. Novbr. [Schmalzbericht.| Der Markt ist fest 
bei gutem Abzug nach dem Inlande. Grössere Terminabschlüsse auf 
Speculation fanden nicht statt, wozu um so weniger Veranlassung vor- 
lag, als grosse Preisschwankungen für die kommenden Monate nicht 
wahrscheinlich sind. Ren N 

Schmalz in Drittel-Tonnen von hiesigen Raffinerien 34 bis 36 M., 
Wilcox 33 M., Fairbanks 33 M., Armour fehlt, div, Marken fehlt, Steam 
31½ M., Sonnen-Marke, neue Drittel, loco 35 Mark, Squire Schmalz in 
Tierces à 33½ Mark, Royal 40%, Mark, Hammonia 39½ M. incl. Zoll. 


Glasgow, 15. Novbr., Vorm. 11 Uhr 10 Min. Roheisen. Mixed 
numbers Warrants 41, 10½. 


Pr 


General-Agentt. 


Eine Deutſche Hagel⸗Verſ.⸗Geſ. 


1 4 


Nee l W 3 N ß we‘ a 
BEI in „A * n r Naarn e 8 
8 x 9 


Cranz, ee 


Billige Abonnements. Eintritt täglich. 


Schottisches Rohelsen. (Wochenbericht von Reichmann u. Co. R : 
Successores, in Breslau fer Berthold Block.) Glasgow, Familiennachrichten. Am II November, Vormit- 
12. November. Zwei Strömungen sind es, welche unseren Markt be-[Verlobt: Frl. Dora Schneider, 


tags, verschied sanft unsere 


Reymann, Ditectot, Kuſau. 
v. Balluſeck, Oberſt a. D., 


Italiener, Kfm., Berlin, Steinicke, Kfm., Wlochowitz. 


sche und Paprien-Würstchen sowie ff. Aufschnitt, een N ben 3 
D „ Berlin. r. Brodsky, Kiew. 


das Pfd. von M. 1,10 ab. 17114 


Winden trübe und regnerisch. Die Temperatur liegt in Deutschland, 
bei starkem Steigen im Süden, fast allenthalben über der normalen. 


Berlin. 


Treuherz, Kfm., Berlin. Hotel z. deutschen Hanse. 


Ueber Breslau und Grünberg ziehen die oberen Wolken aus Südwest. ! 11 Be hei ira ee Kofi, Kfm., Osnabrück, Alexander, Kfm., Zeitz. Albrechtoſtr. Nr. 22. 
7 Wasserstands- Telegramme. 1 Pfund Knoblauechwurst 50 Pf. Koftan, Kfm., Berlin, Tarlau. Kfm., Berlin. I elgiebel, Rgutobeſ., nebſt 
Breslau, 15. Novbr. Oberpegel — m, Unterpegel — 0,52 m. Warme Wurst zu jeder Tageszelt. Krufe, Kfm., Berlin, Morgenroth, Kfm. Mannheim Familie, Poklotti. 


Wagner, Kfm., Berlin. Steinitz, Kfm., Gleiwitz. Frl. Fellgiebel, Schönberg. 


Aufträge nach Auswärts 
auf das Prompt. ausgeführt. 


Beck, Kfm., Baſel. 


our pues e⁰νοι oẽ/ 


| M. dien r 


5 t DR [ run 2 Friedländer, Kfm., Oppeln. Gröger, Ryutsb., Siemionka. 

2 85 aſol, Kfm., Wien. Stark, Kfm., Brünn. Müller, Km., n. Gemahlin, 

Stadtverordne en ah x N Schiächterei und Wurstfabrik, ng a e Mießner, Kfm., 1 * Schweidniß. 
| 7 ieee eee eee eee een ee Pin, Berlin. Meijes, Kfın , Glehwip. Kim. Leipzig. 

19, Bezirk. III. Abtheilung. = Die Bahnhofs⸗Reſtaurationen zu Rybnik und Nicolai, mit welchen | Saisnann, Kfm., Paris. Jade, ain, bell. Rufe, Kin, Norbhaufen. 


Wohnung verbunden iſt, ſollen zum 1. Januar 1887 anderweitig ver⸗ | Berlin, Rgtbſ., Stiebendotf. 


1 I { Kornik, Kfm., Chemnitz. Zacher, Kfm., Zeitz. 
pachtet werden. Bedingungsgemäße Offerten find bis zum Termine, am] Kotocinskt, Kfm., n. Frau, 


Hoch, Kfm., Darmſtadt. Sauer, Kfm., Apolda. 


Der alleinige Candidat des nordweſtlichen Bezirks⸗ 


ereins und aller Liberalen iſt rom den 29. November d. J., Vormittags 10 Uhr, an uns ein: 4 Ai 1 Hecht, Kfm., Aachen. Turner, Kfm., Magdeburg. 
3 1 Izuſenden. tremmel, 7 lin. S „Kfm., Berlin. ® „Kfm., Zeitz. 
Herr Kunſtſchloſſermeiſter und Geldſchraukfahrilant ö be ne und Vertragsbeſtimmungen, für jede Reflauration be: v. Bez, Alm., Berlin. gopbel 7 Der 3 8 
ſonders, können gegen Einſendung von je 50 Pf. von unſerem Bureau: Sanzenbacher, Kfın., Paris. Hermann, Kfm., Pilgram. Beuthen. 


Heudtlaß, Kfm., Paris. 
Prager, Kfm., Kreuzburg. 
Jonas, Kfm., Berlin. 


Mahler, Kim, Hamburg. Franck, Fabrikant, Gleiwitz. 
Bifcher, Kim. Hirſchberg. Frl. Franck, Gleiwitz. 
hin, Kim., Nockel. 


R. A II — ® F. en 3. November 1886. [5692] 


Das Wahleomité. Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 
Courszettel der Breslauer Börse vom 15. November 1886. 


Vorſteher begogen, werben. 
Ratibor, 


Proskauer, Kim. Berlin, 


Breslau, 15. Novbr. Preise der Cerealien. 
Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 


einflussen: Der Aufschwung in der Eisen- und Stahlindustrie im r. Dr. med. Oswald Vierordt h ie- 
Grossen und Ganzen lässt das Vertrauen der Speculation als gerecht- erdurg „Magdeburg. Leipzig. e ee Siok. 5 ſucht für 3 unter e 
fertigt erscheinen, aber gerade dasjenige Eisen, welches die Speculation | Frl. Meta Kirchhoff, Hr. Sec gerin und Tante 17110 Künstliche Gebisse und Plomben, Bedingungen einen geeigneten Ge⸗ 
am meisten beachtet, das in Connal's Store liegende Eisen, ist augen-] Lieut. Hugo von Meien, Wil⸗ FE ” Zahnmextraetionen mit neralggenten Gefl. Off. sub F. F. 
blicklich dem Consumenten hier und drüben das Gleichgiltigste, indem | beimshaven— Hannover. Fräulein are Lachgas . [5734] 541 olf Moſſe, Berlin 1 6 
ihm das viel billigere Oleveland-Eisen dufür Ersatz bietet. Daher der Emma Schilling, Hr. Slabsorzt Rosalie Kanter, Dr. Juli Und Frtedrichſtraße 66. [2749] 
immer noch wachsende ungeheure Vorrath. Warrants schwankten] Dr. Wilhelm Landgraf, Berlin. geb. Katz. r. Us r eun U Für ein in Schleſien u. in der 
zwischen 4½ und 42 8b. 1½ D., um zu 41 Sh. 10½ Cassa zu schliessen. Verbunden: Hr. Lt. Haus Frhr. im Alter von 85 Jahren. prakt. Zahnarzt, Lauſitz eingeführtes Galanterie⸗„Kurz⸗ 
Die Zechenarbeiter scheinen von ihren äussersten Forderungen abzu-] v. Bülow, Frl. Ebba v. Lillien⸗ Die Hinterbliebenen. Sehweldnitzerstr. 10018. und Spielwaaren-⸗Geſchäft wird ein 
stehen und einem Ausgleich geneigter zu sein. Vorrath im Store] ſchiold, Schleswig. Hr. Rechts⸗ mann N durchaus tüchtiger [2682] 
834804 T. gegen 636888 T. in 1885, Verschiffungen 9235 T. gegen | anwalt Paul Meyer, Frl. Anna Beerdigung: Dinstag, den 
7617 T. in 1885. Hochöfen im Betrieb 74, gegen 91 in 1885. Bonne, Berlin. Hr. Reg. Bau⸗ 16. November, Nachmittags Ein junger Mann aus guter Familie eiſender, 
— e . — k U—̃— — — ah ee 4 ee Bee Ae 5 lend in einem Hotel I. Ranges der in der Branche bewandert iſt, 
mm 2 0 i z 2 i 
Telographische Witterungsberichte vom 14. November. Geboren in &nabe: Hrn. Rechts keen eee en dee Befad. fein 
on >= 2 — e ee Geſtorb 144 ie 15 a 3 M 5 F W G. 23 an die Expe⸗ werden an Rudolf Mosse, Breslau, 
. eſtorben: Hr. Frhr. Friedri ion der Bresl. Ztg. unt. fre V. 544 erbeten. 
220 22Ä T v. d. Oſten⸗Sacken, Wormen U 0 B B St — — 
88330833 (Curland). Hr. Rentier Pr. ph. eee Augekemmene Fremde: 
232 2 8 Wind. Wetter Bemerkungen. Wilhelm Kube aus Berlin, L. L. IX. 349. Mittwoch, 17. c., Galisch Hötel Brann, Kim, Reſchenbach 4 Bötel an Nord, 
en 2388830 0 N Meran. Ab. 8½ Ubr: Vortrag. 71231 Tauenglerplaß. Hausdorff, Kim. Köln a. h. vig-G- vin ben Gentralgobub. 
433485 | - er nen 2 ; v. Sauden, . BR Sande Kfm., Paris. Sänkföruf, Ing., Beſökid, 
8 em., litſch. Daniel, Kim,, Offenbach. u 
more 2 4 175 5 1 E Sp II Nai 1 & C Frau eit Eee: ie Ooecke, Alm. . Skaſa. Kfm., Bielitz. ungarn. 
15 f egl., Jeſeritz.] Wartenberger, Kfm., Berlin. Zr. Reg. -R „ n. T., 
e 2 — z 12 ® E E 0.9 Baron von Lüntwiß Koͤnigl. Graf Blater Mast. Wicca. nn Kass. 
4 x . Kammerherr u. Rgutsbeſ., v. K ski, Rgtbſ., Wi⸗ Strehl, ie „Rath, 
en. | n ee. otographiſche Anftatt 3 
8 = 752 | en Ber 5 Bar. v. ane are ie Hauptm. a. O., Prag. Senzym. Ingenieur, Wien. 
u... — 2 2 orzendotf.] Ruſche, Landesält. u. Rgibſ., Berger, Kfm., Poſen. 
Moskau ...... 747 5 18 1 bedeckt Schweidnitzer Stadtgraben 9. Lewiſon, Rautsb. Gniesgau. Dalbersborf. Gocke, Direch,, Inowrazlaw. 
Cork, Qusenst.] 753 9 SE " Er | 2 v. Lewinski Gutsb., Oaltzien. Hötel welsser Adler, Reinbach, Direct, Dombrowa. 
Be. } 1 * 2 720 18 1 4 5 e see leicht bewegt. Weihnachtsbeſt ellungen . 2 e 6 dg. 855 . 
Sn. 1 . 4 6 SW 2 bedeckt. erbitten uns möglichſt frühzeitig zukommen zu laſſen. Mark, Kfm., Berlin Mayer, Kfm., Speyer. n. Gem., Wien. 
burg 746 7 |SSW 3 Regen. Gest. u. Ncht. Reg, Bergmann, Kfın,, Sosnowice. Eberhard, Pr.-Lt. Poſen. Modelung. Kfm., Reichenbach. 
Swinemünde. ir ’ er 2 Bedsekt: eh Regen. we ee Sradenivig, Kim., * ee Hentichel, Sped., Sosnowice. von Wallhoſen, Migtsbeſ., 
wolkig. unstig. 7 7 N ? ottbus. v. Alten, Lieut. u, Rgtbſ., Trawnigk. 
Lamel 750 3 880 2 i. bedeckt. N Thees Vanille; Jap: ‚hina-Waaren. Immer en — 5 ü "ingame, Graf. Scher cho, Kıgi, 
c \ h . Echröber, Rechtsanwalt Rosnochau. 
e 754 8 |WSW 2 bedeckt. Zum freundl. Beſuch unf tereſſanten reichhaltigen „ a . 
Taster 746 7 SW 4 Regen. Ausſtellung von Japau⸗ und China⸗Waaren Beiden Sagen, deus, . 

8 F J reyſer, Kfm., Courtnay. Dr. Riedel, Amtsrichter Baron v. Tornow, Stabs. 
Karlsruhe ....| 752 9 !SwW5 Regen. beſtehend aus einer großartigen Auswahl von praktiſchen Franke, Fabritanl, Wien Seuthen OS Stall 0 
Wiesbaden. 750 9 ISW 2 Regen. und Luxus⸗Gegenſtänden, als: 5 Starke, Director Berlin. Juͤttner. Dir., Hannover e 5 085 92 6. 
München. 754 6 |SW 5 |bedeckt. Fabletts, Unterfegern für Gläſer und Flaſchen, Burda, Portraitialer Etraud, fe, Bremen. | Bangrab, Cuikbef, Rai = 
Chemnitz 751 7 SW 4 Regen. Nachts Regen. Thee⸗, Tabak, Handſchuh, Arbeits⸗ ꝛc. Kaſten, f 5 r Piayerien „ 

em a 7 - Dresden. Bathmann, Kfm.. Bremen. waldau. 
Ban he 749 6 SWI bedeckt, a Biber, Büchſen, Doſen, Vaſen, Schalen in allen Buchtel, Kfm., Hambur Vi i 
1 5 8 8 8 ‚ bs d- ietor, Kfm., Bremen. Klotz n. Gem. Seifersdorf. 
Wien 754 5 A su bedeckt Größten und eee Paravents, Thiel, Kfm., Hamburg. Beyda, Kfm., Neuß Petſche, Kfm., Mogdeburg 
e 752 edeckt. . Sterzel, Rentier, Görz. | Berker, Director, Berli u Matti Gem 
laden ergebenſt ein. „ 5 er, itector, et! n. Fr. von Maltitz, n. em., 
Aix J 759 12 NNW 3 bedeckt. 8 ce — Schüler, Kim., Baſel. Maſchner, Kfm. Chemnitz. Neumark. 
— rt 4 — ER — * Astel & Co. Bres Albrechtsstrasse 17. Berndorf, Privatier, Wien. Müller, Kim. Leiprig. Rönner, Jug., Kaliſch. 
Triest. 756 11 | still neblig. — l dellner, Kim. Wien. Rlegner's Hötel, Dr. Scheer, prakt, Arzt, 
8 
Uebersicht der Witterung > ge Hötel Koͤnigsſtraße 4. Berlin. 
Eine Furche ziemlich tiefen Luftdrucks mit 8 Minimum von 2 32 e be a en BASE as, 1 
ra r 2 e en er Morgen Dinstag Lungenwürstehen. Bg rath u. Ratbſ., Bifchorf, | Huth, Kfm. Berlin. Wiener Bankbeamter, Berlin. 
e ist das Wetter bei mässigen westlichen bis südlichen Ferner empfehle beste Frankfurter, Jauer- Heue), Die. Min Tua! | Mobefer, Arn. Berlin. r 


® Amtliche Course (Couse von II—12½ Uhr) BE gute mittlere gering.Waare 
Wechsel-Course vom 15. November, Ausländische Fonds. remde Valuten. Fr 
Amsterd. 100 Fl. 2½ | kS. 168,60 B heut. Cours. voriger Cours. |Oest. W. 100 Fl... 163,00 ba 163.10 b2B 83 niedr. nn niedr. höchst. . 
do. do. 2½ 2 M. 167,70 @ Oe 59 1 a 5 6 fue Benn. 1008R. [194,10 bz 194,40 bz Weizen, weisser 16 — 15 88 75 165 2 > 3 7 2 
— . 8 39 2 C 1 2 
5 TTT 
n 100 Pros do.Pap-R.E A4% — — Stamm-Prioritäts-Aotien, Gerste 14 20 1340 12 40 1170 11 30 10 40 
do. do. 3 15 En 0 — 5 Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben] Hafer 11 10 10 90 10 40 9 80 9 60 9 30 
Petersburg. 5 6 — 3 Er Taler Dividende 1885. 1884. heut. Cours. vorig. Cours, Erbsen 16 — 15 50 15 — 14 — 13 — 12 — 
P Ung Gold Kente 84 b. "8878086085062 Br Woch, St. ) 19,121, | 6825 B 6300 K dere wee ora Wasre 
do, do. 4 2 M. 161,30 6 do. Pap.-Rente 5 75,20 6 75.00 8 Dortm. - Gronan 2 ½ 2% | 68,70 B 68,50 B 5 90 W % 8 
Krak.-Oberschl.( 4 101.00 B 101,00 B Lüb.-Büch. E.-A ae ee — 1 15 18 20 17 50 
Inländische Fonds. 1 Poln. Liq.-Pfdb. 4 56,15 6 56,10 bz . 205. 95,75 B | 95,70 B Winter-Rübsen.. 19 — 18 — MT ui 
117 me | Rem N El | ger 
D. ehs-Anl. 4 106, x do. do. Ser. V. 5 — — e otto — 9 — 
Prss. cons. Anl. 4 106,00 bzB 106,00 bzB Russ. 1877 Anl. 5 100,00 G 100,00 B 15 Schlaglein ...... 22 — 20 50 18 50 
do. do. 3½ 102.95 B 102,95 etw.bzB| do. 1880 do. 4 | 8525 B e ee eee Hanfasst ...... 16 50 15 50 15 — 
S ei, 75005 157 35 do. 1883 0 H 112,90 B 1790 B Lönbärdent SITZ Br Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 M. 
‘ uldsch. . 3½ 101 do. 1884 do. 97,75 bz 97, un 1 8 FAntliel 8 > 
iH = =. do. do. kl | — 98,00 bz — f a Beflehe“ Kiosnont roihe ruhig, Fein 383 mittel 
Bresl.Etds-Anlid 110960865 be 10 80 B Orient- Anl. II.] | | 58,85859.b2G | 58,90.B Bank-Aotien. 3537, fein 38 —40, hochf. 41—44, Kieesaat weisse unveränd 
Liegn.Stät.- Anl 2421 100,00 ba 100,00 bz Italiener . . 5 [106,10 8 100,10 8 Brsl. Discontob.)5 | 5 f 92,50 & 3 inair 3088, mittel 40-50, fein 51— 75. 
1 3 . Dis 550 52 92,50 à75 ba] ordinair 30—38, 50, fein 51—62, hochfein 63-75. 
Sch 12 . Er, 161575 bz 100,90 ba 3000 [ Rumän. Oblig. 6 | 105,25 0. 105,60 8 Brsl. Wechslerb. 5%ů 5¾ 103,00 G 103440 bzB Roggen per 1000 Kilogramm) still, gek. — Centner, 
d0. Lit C. 6% 400 9320 be | 1001OABObEB Sl 40, d. 1% | 9549485 ba. | 9500 B D. Reichsbk. ). 624625 — — abgelaufene Kündigungsscheine —, November 131,00 Gd., 
0. 21889. 2 h do. do, do. k Schles.Bankver.| 5 1/31108,00 bzB 107,75 bzG | November-December 130,0) Br., April-Mai 133,50 Br., Mai- 


: 7% N N 
do. Rusticale . 3½ 100,10820 bz 100,10420bzB S| Türk. 1865 Anl. 1 |eonv. 14,40435 conv. 14,3540 baſdo. Bodenered. 6 6 115,00 bz 1115.00 @ Juni 135,50 Br. 


do. altl. ... 4 100,55 bz 100,60 6 do.400Fr-Loose] —| 31,00 G 31,00 B Oesterr. Credit. 8, 9% é — 25 Ha fer (per 1000 K . November 105.00 
do. Lit. A. . 4% 1000 8 100,65 ‚bz Egypt.Stts-Anl./4 | 76,90 G 77,00 @ *) Börsenzinsen 4½ TR nr: November-Decane, 108,00 Br., April-Mai 110,0) Br 
do. do. we 1 Fl 1002 8 101,10 G Serb. Goldrente]5 80,00 bz 79,75 B — ͤ ... ⅛̃—⅛TwWWWW.. IE BER ER Rüböl (per 100 Kilo .) geschäftslos, gek. — Gtr., loco 
do. Rustic. I. 4 101.10 G 8 inländische Eisenbahn-Prloritäts Obligationen. Industrie-Papiere. in Quantitäten à 5000 Kilogr, — per November 45,00 Br., 
do. do. „u 10060 c 410988 8 Freiburger . 4 10200 5. 10200 bat) resl.Strassenb. 5 | 61418480 B 1340 B | April-Mai 46,00 Br. 
5 155 88 47 101,0 7 10140 8 do. B. E. F. 4 10200 B) 102,00 b do. Act.-Brauer. 3 2½ — = „Spiritus (per 100 Liter à 100%) geschäftslos, gek. — 
do. do A 2| 10975 bz 1102.753650 o-| @. G. 4 10200 8) 102,00 ban) do. Baubank.. 0 0. — = Liter, abgelaufene Kündigungsscheine —, per November 
Be 1 5 370 99,0 bzB 99,¼60 G do. H. 4½ 102,25 B 102,10 (k Ne u 65 nr ar 5 1 5 November - December 35,00 Gd., April-Mai 36,50 
5 514 104.20 do K. 4 102,25 B 102,10 6 Aldo. Börsen- Act. 5 ½ SE = r, u. Gd. 
Rentenbr., Schl 4 104,29 B 104,10 b & . 7 102.25 3 21010 G Sido. Wagenb.-G. 5½ 8¼ — 103,50 6 Zink (per 50 Kilogr.) ohne Umsatz, 
2 R 102,50 G 17 ws 42 1 102.00 B 3102,00 bz ) € rr 955 1" 34,00 bag 34,06 bzB 1 7 Die Börsen-Commission, 
0. n 7 5 5 1 . A.-G. 3½ 4 | — — Kündigungspreise für den 16. November: 
5 90 b Oberschl. A. C.4_ 102,00 B. 102,00 ba) jErdmns a F gungspreise 
eee 1% 6 do. Lit. E. ...131/, 1100,40 G 10025 c 0.8. Eisenb- Bd. 1 120806 | 31.00 B Roggen 131,00, Hafer 105,00, Rüböl 45,0 M. 
de 8 Bey 27 000 2 | es do. Lit. B. 4 02,10 bc 1020 w 2 95 eh I 1 6 1200 2 18 ei Spiritus-Kündigungspreis für den 15. November: 35,00 Mk. 
— 0. 1829 4 [102,10 bas 102,0 G 5 N Magdeburg, 15. Novbr. Zuokerbörse. 
inländische u. ausländische Hypotheken-Pfandbriefe. | do. 1883...... 1 — Schl. Feuer se) 30 30, 1630 bz 28 3 Br ; 15. Novbr. | 13. Novbr. 
Schl Bod. % 99,10 B 4 4% . do. Immobiten 4% 4½ 3600 B 500 3 Kerhzusker Basis 96 50. 18891350 18501800 
1 2 2 * * 3 7 . * 4 3 a 1 „ enden ee u 90— 
do 80.3490 7% 11075 8 110,60 & do. Lit. G. 4 110210 6 102,10 & do, Leinenind.. 7 8126,50 B 125,50 @ een Ar 75 pCt. 1560 —1680 16301550 
do. do. ra. à 1005 103,85 B 103,85 B do. Lit. H. % 102,10 G 10460 B do, Zinkh.-Act, 6 |6 | — at ee re l 
do.Communal. 4 102,30 0 10330 G do. 1870. . f, 10210 G 102,10 6 0 ee 5 . m Brod-Rafünade f.. 29002625 26.26 26,00 
Russ. Bod.-Cred.5 | 96,50 G 96,50 6 do. 1879 ..... 4½ 106,50 B 10650 ag bzB de. Cas. Ard. 7 7 | — er Gem. Raffinade iI. 24,50—25,25 25,25—24,50 
Bresi.Strssb.Obll4 | 101,50 G 101,50 6 do. 1880, 4 (102,10 6 102,10 & er en Kab ieee, ode s en. Malie . ümenane 2850 50 
g N do. N. -S. Zwgb.3½ — RER Laurahütte....| ½ 4 70,25à 75 bzG| 70,0 B 5 1 
Obl. 5 — — A 55 Ver. Oelfabrik. 31 65.7 8 Tendenz am 15. Novbr.: Rohzucker sehr fest, Raffinirte 
Henckel’sche do. Neisse-Br.|4 102,00 B 9 102,00 bz ! er. Oelfabrik. 3½ 1 75 B 65,50 B unverändert, fest 
Fart.-Obligat. . 4½ 100,00 G Ri Oels-Gnes.Prloril 102,00 B ») 110200 ba „) franco Börsenzinsen, Per November 10,50 Gd., 1052 ½ Br., Decbr. 10,57½ Gd, 
ra ie ee e e en, e e ea aaa ai 
ur: a . ig ’ 3 5 10 r. ebruar-März 10,95 Br. ril-Mai 
68. Eis. Bd.Obl. 5 9 6.25 — 96.00 G 1) abgestempelt. Bank-Discont 3½ pCt. Lombard-Zinsfuss 4 pot. Bei 1 11,20 Br. Ruhig, Seren Wise „ Ap 


Verantwortlich: f. d. politischen und allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmt! ch in Breslau, Druck von Grass, Barth & Co, (W. Friedrien) in Breslau. 


